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Fürſt Bismarck über die äußere
und die innere Koloniſation.

Aus einem kürzlich vom Fürſten geführten Geſpräch giebt
der „H. C.“ die Anſichten des Altreichskanzlers über unſer
koloniſatoriſches Vorgehen in Afrika und über die Thätigkeit
o e delnngekommiſſion in den polniſchen Gebietstheilen
wieder.

Jn Bezug auf die Koloniſationsfrage hält Fürſt
Bismarck nach wie vor an der prinzipiellen feſt,
daß in fernen Erdtheilen der Kaufmann voran und der Staat
mit ſeinem e ihm nachfolgen müſſe. Es ſei immer das
n e, einen Küſtenſtrich von zwei oder drei Tagemärſchen Breitee zu nehmen und mit den dahinter liegenden Negern freund

aftliche Abkommen zu treffen würden dieſe verletzt oder kämen
onſtige Gewaltthätigkeiten vor, ſo müſſe man unverzüglich

militäriſche Expeditionen in das Hinterland zur energiſchen und
abſchreckenden Züchtigung der Eingeborenen vornehmen. Von
der Verpflanzung des preußiſchen Regierungsaſſors und ſeines
bureaukratiſchen Syſtems nach Afrika verſpricht ſich der Fürſt
wenig Erfolge das ſei Arbeit vom grünen Tiſch aus, die
dorthin erſt recht nicht paſſe. Der Fürſt iſt auch kein unbe
dingter Anhänger der n der Sklverei, die in jenen
Ländern ſchon ſeit Tauſenden von Jahren beſtanden habe
und in den dortigen Verhältniſſen begründet ſei. Dagegen
ſprach ſich der Fürſt mit Schärfe gegen die brutale und falſche
Behandlung der Schwarzen aus wie ſie leider auch
von deutſcher Seite in den bekannten Fällen vorge-
kommen ſei. Er glaube zwar nicht an die Gleich-
heit der Raſſen, ſondern im Gegentheil, daß den
Regervölkern von der göttlichen Vorſehung eine andere Be
h zu Theil geworden ſei, als den Weißen, aber es
ei verkehrt gehandelt, wenn die Weißen von ihrer Ueber
legenheit einen Gebrauch machten, welcher der Menſchlichkeit
ſo ſehr zuwiederliefe, wie dem praktiſchen Nutzen. Es tecke
zwar in den Negervölkern etwas von der Pferde
und Hundenatur, aber ſelbſt in Bezug auf dieſe beidenThiere ſei das Syſtem der Dreſut mittels Schlägen

veraltet. Ein alter Reitlehrer habe oft in der
Bahn, wenn ein Schüler ſeinem Thiere die Gerte gab
oder es ſonſt hart behandelte, demſelben zugerufen: „Aber
o ſchlagen Sie doch das Thier nicht, das iſt ja gar nicht
chuld, daß Sie nicht reiten konnen, der Fehler liegt darin,
daß Sie es falſch behandeln.“ Es ſei doch auch ein
rührendes Beiſpiel r die gute Natur des Negers, daß
5 Weiße, wie es ſo häufig geſchehe, mit 500 Schwarzen unter
den aerſrrigen Verhältniſſen gefahrvolle Züge in das
Jnnere des Landes unternehmen, ohne daß die Weißen eine
andere Sicherheit hätten, als die in „Treu und Glauben“ der
Neger wurzelnde. Wenn etwas von der Hundenatur im
Schwarzen vorhanden ſei, ſo wäre das für ihn nicht ſchimpflich
und die Weißen, die davon Nutzen hätten, ſollten es lieber ver-
meiden, die Neger wegen eben dieſer Hundenatur ſchimpflich
zu behandeln. Ohne Zweifel ſei der Neger faul un müſſe
angetrieben werden, ober doch nicht mit unmenſchlichen Mitteln.
Auch habe der ſchwarze Soldat doch ſchon oft genug bewieſen,
daß es ihm nicht an Muth und Opferwilligkeit fehle. Der
Jirſt bedauere es deshalb jedesmal, wenn er in den Zeitungen

erichte über Vorfälle leſe, aus denen hervorgehe, daß die
Schwarzen unmenſchlich und falſch behandelt würden. Wißmann
an die richtige Art und Weiſe gehabt, mit den Negerſtämmen
ertig zu werden.

Es darf hierzu bemerkt werden, daß die im Vorſtehenden
entwickelten Anſichten den Grundſätzen entſprechen, die der
d auch früher hinſichtlich des Syſtems der Koloniſation
kets vertreten hat, und daß namentlich der kommerzielle Stand-

punkt, der die Koloniſationsarbeit in erſter Reihe dem Kauf-
mann zuweiſt, von praktiſch erfahrenen Sachkennern als der
allein richtige anerkannt wird. Jnzwiſchen iſt aber ſeit dem
Jahre 1890 ein ſo durchgreifender Wechſel des Syſtems er
folgt, daß es nicht mehr angänglich erſcheint, die gegenwärtigen,aus dieſem Wechſel hervorgegangenen Verhäuniſe auf die im

nnern inzwiſchen durch Stationsgründungen gewonnenen
tützpunkte preiszugeben. Es kommt auch ferner n Betracht,

daß die Ergiebigkeit des Bodens für koloniſatoriſche Thätigkeit,
die an der Küſte ziemlich dürftig iſt. mit der Entfernung von
der Küſte nach dem Jnnern zu wächſt, alſo das eigentliche
Feld der Koloniſationsarbeit im Jnnern belegen iſt, ganz ab
geſehen davon, daß auch der Handel aus dem Jnnern nach dem
d irrt durch das Vorhandenſein von ſicheren Etappen be
ingt wird.
Bezüglich der Thätigkeit der Anſiedelungskom-miſſion in den gen Gebietstheilen fühlt ſich

der Fürſt durch den bisherigen Verlauf der Dinge in ſeiner
alten Auffaſſung beſtärkt, daß die Umwandlung des aus pol
niſchen Händen erworbenen Beſitzes in Rentengüter keine ganz
ren Maßregel geweſen ſei. Es wäre richtiger geweſen,

ieſe Ländereien zunächſt als Domänen in Königliches Eigen-
thum überzuführen und ſich die Pächter dieſer Domänen nach
politiſchem Bedürfniß i Die Hauptſache ſei doch

eweſen, daß die betreffenden Beſitzungen aus den polniſchenHänden in preußiſchen r alles Weitere ſei
cura posterior geweſen und es habe kein Grund zur Ueber
ſtürzung vorgelegen. Es ſei ſeinerzeit von ihm auch nicht be
abſichtigt geweſen, daß bei der Thätigkeit der Anſiedelungskom
miſſion vorzugsweiſe auf die Neuſiedelung kleiner Leute deutſcher
Zunge bedacht genommen werde. Die politiſche Tendenz ſei nicht
owohl auf die Erſetzung polniſcher Bauern durch deutſche
auern gerichtet geweſen, ſondern auf die möglichſte Be

ſchränkung des polniſchen Großgrundbeſitzes in ſein r die
Geiſtlichkeit geförderten Deutſchfeindlichkeit und national-pol
niſchen Aſpiration. Es ſei darauf angekommen, dieſen Grund
beſitz in Domänen unter Pächtern zu verwandeln, auf die der
preußiſche Staat habe fortdauernd zählen können. Man ſei
auch in dieſer Sache zu eilig vorgegangen, habe ſchon morgen
ernten wollen, was erſt geſäet ſei. Die Ungeduld, die ſich auch
hier offenbare, ſei eine der übelſten Eigenſchaften, die es in der
Politik gebe. Man hätte ſich Zeit laſſen ſollen, allmählich eine
deutſchtreue Bevölkerung auf dem Wege der Einzelſiedelung in
ihrer naturgemäßen Entwickelung herzuſtellen. Es ſtand gar
nichts im Wege, den Beſitz des polniſchen Adels anzukaufen,
ihn in Händen zu behalten und ihn dann nach Zeit und Um
ſtänden zu verwerthen.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar nahm geſtern anläßlich der Wieder

kehr ſeines Hochzeitstages die Glückwünſche der nächſten
Umgebungen entgegen und nahm das Frühſtück bei derKaiſerin ein. Am Nachmittage war der Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe zu einem längeren Vortrag befohlen.

Prinz Heinrich beabſichtigt nach der „Poſt“ nach Be
endigung ſeines Aufenthaltes in Jtalien ſich nach England zu
begeben, um daſelbſt längere Zeit zu verweilen und Reiſen
auszuführen.

en Theodor Mommſen hat den Kronenorden erſter Klaſſe er
n.

In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurde dem
Ausſchußantrag betreffend den Handel mit denaturirtem
Branntwein, ſowie dem Ausſchußantrag zu dem Antrage
Preußens, betreffend die Regelung der Arbeitsverhältniſſe in
Bäckereien und Konditoreien, die Zuſtimmung ertheilt.

Der Verein zur Förderung des Deutſchthums in den
Oſtmarken hat den Beſchluß gefaßt ein eigenes Organ, ein
Monatsblatt unter dem Namen „Die Oſtmark“ herauszugeben.

Die latente Kriſis, in der die nationalliberale
Partei ſich ſchon ſeit Jahren befindet, machen die national
liberalen „B. N. N.“zum Gegenſtand ſachlicher Ausführungen, in
denen ſie zu dem Schluß kommen, daß die nationalliberale
Partei ſich wirthſchaftlich und ſozialpolitiſch noch recht ſich
wird entwickeln müſſen, oder überhaupt nicht mehr ſein wird

„Es iſt etwas Seltſames darum, daß in der nationalliberalen
Partei noch Männer wie Herr Hammacher und Herr Enneccerus
mit Männern wie ſche, Graf Oriola, Frhr. Heyl zu Herrns-
heim zuſammenwohnen. Es ſind ganz h Welt-
anſchauungen, die vereinigt feſt nur durch die Ge-
meinſamkeit der Traditionen und zuſammengehalten durch
die ausgleichende, die Gegenſätze möglichſt nivellirende Thätig-
keit des friedliebenden Herrn v. Bennioſen, hier aneinander
ekettet ſind. Seltſam genug muß ſchon die Thatſache berühren,daß einſt der greiſe Hannoveraner denſelben Antrag als „ſtaats

gefährlich“ bezeichnet hat, dem eine Anzahl ſeiner engſten Freunde

uſtimmt. Wir begegnen denſelben Gegenſätzen in der Währungs-
age, in der Stellung zum Handwerk, in dem argentiniſchen Antrag,

in der Börſenreform vor wenigen Jahren wurde der Abgeord
nete Dr. Hahn noch der Rechte eines Hoſpitanten entkleidet, heute
ſtimmen Graf Oriola, Placke und Paaſche mit ihm für die Auf
hebung des Terminhandels. In Osnabrück werden jedenfells
zahlreiche Wähler gegen den offiziellen Kandidaten ihrer Partei
ſtimmen, weil ſie in den die Zeit beherrſchenden Fragen ſich dem
Vertreter einer anderen Partei enger verwandt fühlen, als
en Manne, den ihre eigenen Freunde auf den Schild gehoben
aben.

Wir ſind neugierig, was die parteioffiziöſen Organe, die,
wie die „Nat. Ztg.,“ ſtetig nach links drängen und von einem
idealen Bündniß mit den Männern um Rickert ſchwärmen,
zu dieſen Ausführungen und dem eigenen Lager ſagen werden.

Zur Zuckerſtenernovelle ſchreibt die „Poſt“: Man
kann ſchon heute beſtimmt annehmen, daß der Reichstag nicht
auseinandergehen wird, ohne eine Zuckerſteuernovelle beſchloſſen zu
haben. Fraglich iſt nur, in welcher Höhe und unter welchen Be
dingungen der Jnduſtrie und damit mittelbar der Landwirth
ſchaft Ausfuhrzuſchüſſe weiter bewilligt werden. Es darf ferner
als ſicher angenommen werden, die ſüddeutſchen Abge
ordneten ſich dem Geſetzentw gegenüber nicht ab-

lehnend verhalten werden. Allerdings aber dürften ſie,
um den Konſum weniger z belaſten, eine Ermäßigung der
vorgeſchlagenen Prämien beantragen. Auch in ſüddeutſchen
Kreiſen iſt man ſich vollkommen klar darüber daß es ein
arger politiſcher Fehler wäre, das Zuckerſteuergeſetz an einem
völlig negativen Verhalten der ſüddeutſchen Abgeordneten
ſcheitern zu laſſen, die agrariſche t als ſolche aber hat
das dringendſte Jntereſſe, ihren Wählern dieſes Geſetz als
Frucht der Seſſion nach Hauſe zu bringen. Dasſelbe trägt
einen agrariſchen Charakter und enthält erreichbare Forderungen.
Man würde in wichtigen landwirthſchaftlichen Gebieten äußerſt
verſtimmt ſein, wenn nicht die den landwirthſchaftlichen Jntereſſen
gewogenen Parteien geſchloſſen zu Gunſten der Zuckerinduſtrie
eintreten wollten.

Die Arbeiten zur Reviſion der Zivilprozefz-
ordnung ſind in vollem Gange. Dabei wird auch die Frage
zur Erörterung gelangen, ob und in welcher Weiſe eine Ab-
änderung der beſtehenden Vorſchriften über die Zurückweiſung
von Perſonen, welche das Verhandeln vor Gericht geſchäfts-
mäßig betreiben, zu erfolgen hat.

Weitere Lohnbewegungen in Sicht. Große und
ewaltige Lohnbewegungen ſcheinen in dieſem Winter und

Frühjahr in Deutſchland auf der Tagesordnung zu ſtehen.
Kaum iſt die Erregung, welche der Strike der Konfektions
arbeiter hervorgerufen, vorbei, da bricht in der Fabrikſtadt
Cottbus ein Ausſtand der Textilarbeiter aus, der die ganze
Stadt in Mitleidenſchaft zieht. 6000 Perſonen eiern. c
einer umfaſſenden Lohnbewegung, die demnächſt ſehr hohe Wellen
aufwerfen wird, rüſtet ſich der Verband der deutſchen Buch
drucker. Er hat ſoeben an alle Buchdruckergehilfen ein
ſener erlaſſen, in dem e aufgefordert werden, für

öhere Löhne und kürzere Arbeitszeit einzutreten. Es heißt in
dem Zirkular: die Gebrauchsartikel der Arbeiter ſind durch
das Walten der Produzentenvereinigungen S im r
geſtiegen, ſteigende Richtung weiſen auch ſonſtige Lebensbedürf-
niſſe auf. Ausgehend von dieſer Wahrnehmung gewährten
bereits die Prinzipale in Oeſterreich- Ungarn und der Schweiz
den Gehilfen beträchtliche Lohnerhöhungen und kürzere Arbeitsit auch anderwärts im Ausland Jchah ein Gleiches. Jn

eutſchland mußten wir dieſe Einſicht unſerer Arbeitgeber
leider bisher vermiſſen. Die Klagen mehren ſich
namentlich darüber, daß ſelbſt tüchtige Arbeiter nur zum
Minimum entlohnt werden, und eine allgemeine Unzufriedenheit
über dieſe ungenügende Entlohnung tritt immer mehr zu Tage.
Jn der nächſten Zeit ſollen Maſſenverſammlungen der Buch
drucker einberufen werden, damit der Vorſtand erkennen kann,
wie die Gehilfen zu den angekündigten Forderungen ſtehen.
Natürlich werden die „Genoſſen Buchdrucker“ nichts gegen
kürzere Arbeitezeit und erhöhte Löhne einzuwenden haben,
dann wird alſo der Kampf beginnen in den deutſchen
Druckereien werden notoriſch ſehr hohe Löhne bezahlt;
es giebt Buchdruckergehilfen, die 60 Mk. die Woche und mehr
verdienen die Behauptung daß ſelbſt tüchtige Arbeiter nur zum
Minimum entlohnt werden (etwa 27 Mk. iſt unrichtig. Vor etlichen
Jahren tobte bekanntlich ein Buchdruckerſtrike durch ganz
Deutſchland, er koſtete dem ſozialdemokratiſchen Verband über
eine Million Mark und ging verloren; jetzt haben dank der
großartigen Bezahlung in den Buchdruckereien die Buchdrucker
wieder etwa eine Million Mark zum Strikefonds zuſammenbracht und glauben ſich nun kräftig genug, wieder mit den
Krngipolen ein Tänzchen zu wagen. Hoffentlich ſtehen letztere

angeſichts der vollſtändig unbegründeten Forderungen der
Buchdrucker etwas feſter zuſammen als das letzte Mal bei
einem geſchloſſenen Zuſammengehen kann es in dem kommenden
Lohnkampfe nicht ſchwer halten, den Sieg zu behaupten.

Oeſterreich.
Die Gemeinderathswahlen in Wien

begannen geſtern wieder, zum dritten Male in Jahresfriſt. Geſtern
wählte der dritte Wahlkörper, in welchem die Antiſemiten die Ma
jorität haben. Bei den letzten Wahlen im September wählte be
kanntlich der dritte Wahlkörper in allen 19 Bezirken die antiſe
mitiſchen Kandidaten, auch in der inneren Stadt. Seit 7 Uhr Mor
ens herrſchte in allen Bezirken ein überaus ſtarker Andrang zu denahllokalen. Die Wählerzahl ſtieg in Wien ſeit dem Vhrjahre

von 81000 auf mehr als 90000. In den äußeren Bezirken, den
ländlichen Vororten, geben die Liberalen jede Agitation auf.
Heftig gekämpft wird von ihnen nur in der inneren Stadt und inder Keoroldſtaot. Jm Allgemeinen iſt die Betheiligung der Parteien
nicht mehr ſo maſſenhaft wie im September. Dieſe Leidenſchaft hat
ſichtlich nachgelaſſen.

Enugland.

Zur ägyptiſchen Frage.
Der Verdruß über die Aufrollung der ägyptiſchen Räumungs-

frage hat die Urtheilsklarheit der „Dimes“ in bedauerlichem Maße
getrübt. Nur ſo iſt es zu erklären, wenn ſie heute hinter dem Vor
gehen der Türkei nicht etwa ruſſiſche, ſondern deutſche Einflüſſe
wittert und ſich von ihrem Berliner Berichterſtatter in dieſer Auf
faſſung beſtärken läßt. Für Deutſchland hat, wie wir geſtern bereits
ausführten, die ägyptiſche Frage nur ein untergeordnetes unmittel-
bares Jntereſſe, das ſich ſo ziemlich in dem an der Frei-
heit der Durchfahrt durch den Suezkanal erſchöpft, und von
dieſem Geſichtsvunkte aus kann es uns ziemlich gleichgiltig ſein, ob
England oder Frankreich den vorherr ſchenden Einfluß im Nillande
übt. So lange England uns nicht anderwärts zu nahe tritt, hat es
in Aegypten nichts von Deutſchland zu befürchten, und die „Times“
handelt nicht im vaterländiſchen Jntereſſe, wenn ſie die argwöhniſche
Wachſamkeit der britiſchen Nation von deren wahren Gegnern ab
auf Deutſchland lenkt. Recht voll nimmt „Daily Telegr.“ den Mund
So lange unſere Beſetzung Aegyptens das einzige iſt, was zwiſchen
dieſem Lande und dem völligen nen und induſtriellen Ver
derben ſteht, mögen unſere offiziöſen Zenſoren aller Nationalitäten
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verſichert bleiben, daß dieſe verlängert werden wird. Ja,
ſtatt ungeduldig ihr zritliches Ende abzuwarten, äten ſie beſſer
daran, ſich auf eine Ausdehnung ihrer bisherigen Grenzen vorzu
bereiten. Wir dürften eher vorwärts als zurückgehen. Ein neuer
Vormarſch in den Sudan iſt hinſichtlich der ſich mit jeder Jahr
mehr n ne daſelbſt viel wahrſcheinlicher als eine
Einſchiffung in Alexandrien.We vem and. Korreſp.“ aus Berlin gemeldet wird, iſt die
Anregung zur Löſung der orientaliſchen Frage nicht von Rußland
ausgegangen, ſondern England will mit Frankreich eine Verſtändigung
herbeiführen. In dieſen Verhandlungen ſei der Sultan auf alle
Fälle nur Kouliſſe. Salisbury ſcheine die Preisgebung der engliſchen

olitik in Aegypten kein zu hoher Preis für eine Verſtändigung mit
Frankreich, deren Ziel natürlich auf anderem Gebiet liegt. England
ſuche dadurch Frankreich von Rußland abzuziehen.

Griechenland.

Der Fall Hammerſteinkam in der Kammer in Athen auf Grund der von uns bereits er
wähnten Interpellation zur Sprache. Die Miniſter des Jnneren und
des Aeußeren erklärten in der Kammer, die Ausweiſung Hammer-
ſteins ſei geſetzlich geweſen wegen des deutſchen Steckbriefes und
wegen der Thatſache, daß Hammerſtein Griechenland compromitti
rende Correſpondenzen für Zeitungen ſchrieb. Sonnabend werden
die offiziellen Aktenſtücke in dieſer Angelegenheit der Kammer vor
gelegt werden.

Türkei.
Der Sultan

hat angeordnet, daß zwei kaiſerliche Firmans vorbereitet werden,
durch welche Prinz Ferdinand zum Fürſten von Bulgarien vezw.
zum General Gouverneur von Oſt Rumelien ernannt wird.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern wurde mit der zweiten Leſung des Kultus
Etats begonnen. Die auffallend ſtarke Beſetzung der
Zentrumsbänke ließ wohl nicht mit Unrecht auf ein reichlich
überhäuftes Maß von Paritätsbeſchwerden Seitens der ultra
montanen Volksvertreter ſchließen. Der erſte Zentrumsredner,
Abg. v. Strombeck, trat ſogleich mit einer gewichtigen
Forderung hervor, der Forderung nämlich, der Staat ſolle die
durch frühere Säkulariſationen eingezogenen Stiftsgelder ihren
urſprünglichen Zwecken gemäß verwenden. Da die etwas
ausweichende Antwort des Herrn Miniſters Dr. Boſſe den
Vorredner nicht recht zu befriedigen ſchien, wiederholte dieſer,
von ſeinem Fraktionsgenoſſen Brandenburg unterſtützt,
ſein Verlangen; mindeſtens müſſe das Zentrum noch in dieſer
Seſſion Aufklärung über die in dieſer Frage r dem
Kultus und Finanzminiſterium ſchwebenden Verhandlungen
haben. Geheimer Ober-Regierungsrath Lehnert erklärte kurz
und bündig, daß die gewünſchte Aufklärung über noch ſchwebende
Unterhandlungen nicht gegeben werden könne; die Klarheit
dieſer Antwort brachte Herrn v. Strombeck alsbald zur Ruhe.

err Rickert von der freiſ. Vereinigung war bemüht, den
Zentrumsrednern inſofern entgegenzukommen, als er eine Ab
öſung der Stiftungsgelderfrage vom Comptabilitätsgeſetz

empfahl. Jetzt beſtieg Herr Dittrich, abermals ein
Zentrumsredner, die Tribüne, um eine lange Philippika gegen
die Falckſchen Kirch- und Schulerlaſſe anzuheben.
es uns verſagen, an dieſer Stelle den Jnhalt der Dittrich-
ſchen Ausführungen auch nur andeutungsweiſe wiederzugeben.
Der Abg. Fried berg (natl.) trat für den Falckſchen Erlaß
ein und hatte am gegenwärtigen Kultusminiſter zu tadeln, daß
er dem Ultramontanismus gegenüber ſtets um Prinzipienfragen
herumzukommen ſuche ob er aber dabei ein ſiegreicher Fabius
b werde, ſtehe dahin. Der Abg. von Eynern ſprach gegen

ie katholiſche Serreße und gegen den Abgeord. Porſch, der
vor einigen Wochen bei Erörterung des Thümmelſchen Prozeſſes
die parlamentariſche Redefreiheit mißbraucht habe. Darauf
ſtimmte der Abg. Motty das alte Klagelied der Polen da
rüber an, daß man ihren Kindern in der Schule, und na-
mentlich beim Religionsunterricht die Mutterſprache entziehe.
Der Kultusminiſter, der ſchon in der vorigen
den polniſchen Aſpiranten gegenüber einen etwas feſteren Tonan eſhlagen hatte, ging diesmal hierin noch weiter

und ſprach über die Polenfrage mit einer wahrhaft
erquicklichen Entſchiedenheit, die den von Poloniſirungs
beſtrebungen bedrängten Deutſchen im ſten keinen
Zweifel mehr darüber läßt, daß die preußiſche m
treu hinter ihnen ſteht und die Pflicht anerkennt, das Deutſch
W zu ſchützen. ie Schlußworte des Miniſters, daß die
Polen ſich mit dieſer Polenpolitik der Regierung abfinden
müßte, wurde von der überwiegenden Mehrheit des Hauſes mit
Beifallsrufen aufgenommen, gegen welche die Polen mit Ziſchen
anzukämpfen verſuchten. Der Abgeordnete Graf zu Limburg-
Stir um ſprach dem Miniſter den Dank der Rechten für dieſe
mannhafte der Deutſchgeſinnung aus. Der Abg.
Porſch (Ztr.) nahm das Wort zu einer Abwehr gegen derevon Eynern; nachdem er den Pahor Thümmel als den Urheber

von allerhand Widerwärtigkeiten charakteriſirt hatte, kam er zu
dem Schluß, daß Herr von Eynern und Herr Thümmel ein
ander werth ſeien. Hierin ſah der Vize Präſident Krauſe
eine Unzuläſſigkeit und er ertheilte dem Redner dafür einen
Ordnungsruf den erſten, den er ſeit ſeiner Amtsführung
ausgeſprochen hat. Die Debatte wurde dann weſentlich da
durch gefördert, daß fünf aufgerufene Redner nicht zur Stelle
waren. Der Abg. Fried berg (natlib.) verurtheilte die
Praktik des Zentrums, für perungen der katholiſchen
Preſſe, die es mißliebig mache, die Verantwortung
einfach abzulehnen die Partei und die Curie
habe im Gegentheile die flicht, ihre vielfach
von Geiſtlichen herausgegebene Preſſe zu kontrolliren. Abg.
Virchow (freiſ.) ſprach ſich gegen das Syſtem der Zuſchuß-
verwaltung bei den Univerſitäten aus und beſprach einige
andere das Univerſitätsweſen angehende r Der
Kultusminiſter behielt ſich vor, auf dieſelben zurückzukommen,
nachdem er die ihm meiſt unverſtändlich gebliebene Rede des
Abg. Virchow nachgeleſen habe. Nachdem der Abg. re
(Zentr.) noch einmal den Standpunkt vertreten hatte, daß der
Religionsunterricht ein Theil der l ſei und des
halb der Kirche gebühre, wurde die Fortſetzung der Berathung
auf heute vertagt.

Aus Nah und Fern.
Streikende Tuchmacher mißhandelten in Kottbus ein von der

Arbeit kommendes Fabrikmädchen. Die Thäter wurden verhaftet.
Die Staatsanwaltſchaft erhielt einen Zettel, auf dem mit der
Sprengung der Geisler'ſchen Färberei gedroht wird. Die Gendarmerie
iſt durch elf Mann verſtärkt worden.

Zum Fall Friedmann. Wie der „B. L. A.“ aus Paris von
authentiſcher Seite erfährt, enthält die Friedmann'ſche Broſchüre
b an die Gräfin Hohenau und andere Perſönlichkeiten der

erliner Hofgeſellſchaft gerichtete Briefe.
Man muß ſich zu helfen wiſſen. Wegen Skandalirens wurde

den Schülern einer höheren Klaſſe des Gymnaſiums in Vechta die

ir können

Strafarbeit ertheilt, Schillers Ballade: „Die Kraniche des Jbykus“
reinlich abzuſchreiben und am zweiten Tage abzuliefern. Um ſich die
Arbeit des Abſchreibens zu erſparen, gingen die Herren Schüler zurDruckerei, ließen fich das Gedicht fein ſäuberlich drucken und lieferten

ſa ſo r. Ueber die ihnen gewordene Quittung verlautet nichts Be
mmtes.

Vom Zuge überfahren wurde auf dem Bahnhof Schlüchtern
bei Marburg ein Hilfsbahnwärter. Dem Unglücklichen wurde der
Kopf vom Rumpfe getrennt.

Von der Nauſen r Der Vertreter der ruſſiſchen
TelegraphenAgentur in Irkutsk meldet: Am 26. Februar iſt hier
aus Jakutsk eine mir bekannte Perſönlichkeit angekommen, welchebeſtätigt, daß der Kaufmann Kuchnarew thatſächlich das Schreiben

ous Uſtjansk mit der Nachricht über Nanſen erhalten hat.
Es wird jetzt die Rückkehr des Eilboten des Gouverneurs erwartet.

Fünf Perſonen verbrannt. Bei einem geſtern früh in
Gneſen ausgebrochenen Brande verbrannten eine Frau und vier
Kinder. Ein Mann verletzte ſich durch Abſpringen ködtlich, andere
Perſonen erlitten theils ſchwere, theils geringere Verletzungen. Der
Kaufmann Otomanski iſt als vermuthlicher Brandſtifter auf der
Brandſtelle verhaftet worden.

Die Reiſe eines Kinderballons. Von Berlin nach Ungarn
hat ein Kinderballon er iger als fünfzehn Stunden gebraucht. Am
16. d. Mts. hatten, wie die „Poſt“ mittheilt, Stammgäſte eines
Wirthshauſes in der Ackerſtraße fünf kleine Ballons aufſteigen laſſen,
die auf einem angehefteten Zettel die Adreſſe und die Bitte enthielten,
das etwaige Auffinden eines ſolchen Ballons melden zu wollen. Dies
geſchah etwa 11 Uhr abends. Schon am Nachmittag des Montags
ing einer dieſer Ballons im Komitat Komorn ein, wie aus einem am
onnerstag in Berlin eingetroffenen Briefe erfichtlich iſt. „Farkasdi

Puszta o 17. 1896. Lieber nd N. N. Ich gebe ihnen bekannt,
daß der kleine Palon in 17. Februar Nachmittag */22 Uhr gefallen
G. in obengenannte Puszta. Die Atreſe An Herrn Joſef

oratſchki Primas, Herrſchaftlicher Maurer. Farkaſchdi Puſia 1.
j. Komidat Komorn. Ungarn. Ich bitte mir zu ſchreibe,
wen ſie im aufgeblaſen haben.“ on den übrigen vier, zu gleicher

eit aufgelaſſenen Ballons iſt nicht bekannt geworden, wo ſie ein
nde genommen haben.

Unfall. Der Reichs und LandtagsAbg. Lutz von Heidenheim
wollte ſeine ſchwer erkrankte Schweſter in dem nahen Wettringen
beſuchen. Unterwegs ſcheuten die Pferde, das Fuhrwerk fiel um und
Lutz erlitt derartige Verletzungen, daß er ſich ſofort nach Heidenheim
bringen laſſen mußte, ohne ſeine inzwiſchen verſtorbene Schweſter
noch einmal geſehen zu haben.

Ein dreitägiger Sturm hat in Serbien viel Unheil angerichtet,
bei Milatovac ſchleuderte der Orkan einen Laſtwagen gegen einen
Perſonenzug, d Lokomotive und mehrere Waggons zertrümmert
wurden. aſchiniſt und der Heizer ſind ſchwer, mehrerePaſſagiere leicht verletzt. In Belgrad ſchleuderte der Sturm ein
15 jähriges Mädchen gegen die Mauer, ſo daß ihm der Kopf zerſchmettert wurde. Eine einſtürzende Mauer begrub zwei Männer

unter ihren Trümmern, einer blieb todt. in Wagen mit
rn Pferden wurde in die Donau geſchleudert, die Pferde er
ranken.

Vom Löwen zerriſſen. In Vercelli entſtand eine große Panik
unter den Jahrmarktsbeſuchern. Ein Wärter einer Menagerie war
in den ren getreten und von dem Löwen zerriſſen worden.
Trotz zahlreicher Revolverſchüſſe ließ der Löwe erſt von ſeinem Opfer
ab, nachdem dieſes zerfleiſcht und getödtet war.

Schneeſtürme in Oeſterreich. Aus den ſüdlichen Theilen
der Monarchie langten Nachrichten über einen totalen Witterungs-
umſchlag ein. In Trieſt begann bereits geſtern Nacht heftiges Schnee

eſtöber bei heftig wüthender Bora, wodurch der Aufenthalt im
Freien mit Lebensgefahr verbunden war. Die Schifffahrt mußte ein
geſtellt werden. Auch aus allen Theilen Oberitaliens wird ein plötz
licher gemeldet. Jn Mailand, Turin, Mantua, Pia-
cenza ſank die Temperatur unvermittelt um 5 bis 10 Grad, dabei
g. es an allen Orten ſtarke Schneeſtürme. Der Eiſenbahn und

elegraphenverkehr iſt in ganz Oberitalien geſtört.

Jm amerikaniſchen Lager der Heilsarmee iſt eine Revolte
ausgebrochen. Der dortige Leiter der Armee, Ballington Booth,
hat ſein Amt niedergelegt, was wohl gleichbedeutend damit iſt, daß
ſein Vater, der „General“, ihn abberufen hat. Seine Untergebenen
wollen ihn und ſeine Gemahlin aber nie und nimmer gehen laſſen.
Ballington Booth hat die freie Luft Amerikas geathmet und
kann ſich nicht wer in. das difktatoxiſche Regiment, wie
es vom Haupt Quartier in London ausgeübt wird,
fügen. Auch die Heils Soldaten murren. Sie ſagen
„Wir ſind Amerikaner, wir wollen uns nicht von
engliſchen Ofſtzieren, die uns über Kanada zugeſchickt werden, be
fehlen laſſen. Die Meiſten ſind für die Gründung einer eigenen
amerikaniſchen Heilsarmee unter Ballington Booth als General.
So iſt es allen Religionen in Amerika gegangen mit Einſchluß des
jüdiſchen Bekenntniſſes. Die „Daily News“ bemerkt ſehr richtig„Selbſt die katholiſche Kirche iſt in Amerika eine andere als in Rom,
Wien und Madrid.“ Nach den letzten von NewYork eingetroffenen
Nachrichten will Ballington Booth den Befehl über die Heilsarmee
nicht niederlegen. Auch weigert er ſich, Befehle von England, d. h.
von ſeinem Vater entgegenzunehmen.

ggrndes ZukunftsLiebeslied veröffentlicht die Zeitſchrift
„Jugend

Du haſt die rofſigſten Lippen
Und Augen wie Sterne, mein Lieb!
Und Rippen haſt Du ach Rippen
Wie nie ſie ein Dichter beſchrieb!

An ſchneeige Blüthen erinnern
Die Händchen, ſo weiß und ſo fein,
Und alle die Knöchlein im Jnnern
An gedrechſeltes Elfenbein!

Dein Wuchs iſt gleich den Zirbeln,
So ſtolz, ſo ſchlank und ſo ſchön
Mit ſolchen Rückenwirbeln,
Wie könnt' es auch anders geſhebn

Mein tobt in ſtürmiſchem Pochen,
Durchblitzt Dir der XStrahl den Leib
Du haſt die entzückendſten Knochen,
Du angebetetes Weib!

Kriegshunde. Der Hund als Begleiter im Kriege iſt nichts
Neues ſeit den älteſten Zeiten und bei den verſchiedenſten Völkern
olgte der Hund ſeinem Herrn in den Kampf. In der Schlacht bei

ercellae (im Jahre 110) hatten die Römer nach ihrem Siege über
die Germanen noch einen ſchroierigen Kampf mit den Cimbernhunden,
die die Wagenburgen wüthend vertheidigten, z beſtehen. Die Hyr
kaner, die kaſpiſchen, iberiſchen, albaniſchen Völker hatten ſtets Hunde
im Heere. Dieſe marſchirten mit nach dem Tone der Trompete
und kämpften an der Seite ihrer Herren fie wurden deshalb auch
mit ihren Herren mit denſelben Ehren begraben. Aelian erzählt von
einem atheniſchen Krieger, deſſen Hund ſich in der Schlacht
bei Marathon mit der nämlichen Bravour ſchlug, wie ſein Herr.
Dieſes tapfere Thier fand Verewigung in dem berühmten Ge
mälde der Marathonſchlacht von Polygnot, das in der „Bunten

zu Athen ſich befand. Jn ſehr alten atheniſchen Gräbern find
nochen von Hunden gefunden worden, ebenſo in Etrurien. Die

Kaſtabaler in Kappadokien formirten eigene Hunde-Bataillone, die
die Avantgarde bildeten, Auch Xerxes führte, wie Herodot meldet,
auf ſeinem Rachekrieg gegen Hellas indiſche Hunde mit. Von den
Kelten erzählt Strabo, daß ſie zu Kriegszwecken ſich eigens Doggen
aus England verſchafften, aber auch eigene Raſſen dazu abrichteten.
Alyattes, dem König der Lyder thaten Kriegshunde ſehr gute Dienſte
beim Einfall der kimmeriſchen Völker die Hunde ſtürzten ſich auf die Bar
baren wie wilde Thiere und verbiſſen ſich, daß ſie viele der Feinde zerfleiſchten, die anderen zu ſchmählicher Umkehr zwangen“. Den König

der Garamanter, eines afrikaniſchen Volkes im heutigen Fezzan„führten 200 Hunde aus dem Er zurück, indem ſie in einer Schiachi

ſeine Gegner vernichten halfen“ (Plinius). Man verwendete Hunde
auch zum Spür- und Späherdienſte. Als Aegeſilaes, der Spartaner
könig, 386 gegen Mantineg zog, „ſandten die Bundesgenoſſen, welche

widerwillig ſeinem Heerzug gefolgt waren, oen Detagerteit Aus
heimlich, woran ſie Mangel hatten. In Folge deſſen ließ der
König ſeine Hunde los, ſo daß ſich Niemand mehr aus dem
Lager oder der Stadt wagte.“ Als König Philipp von Macedonien
gegen den Thrakerſtamm der Orbelier Krieg führte, zogen ſich dieſe
in ihre Urwälder und Dickichte zurück. Jetzt ſandte der König Hunde
aus, welche die Feinde aufſpürten und die meiſten erjagten. Aehn
lich machte es der römiſche Konſul Pomponius Matho im Jahre
231. Dieſer hetzte abgerichtete Hunde auf die Sardinier, die dadurch
aus ihren ſonſt unerreichbaren Schlupfwinkeln aufgeſtöbert wurden.
Daß die Römer ſich außerdem noch öfters der Kriegshunde bedienten,
der eine Partie der Mark AurelSäule, wo man Hunde auf der Flanke
der Kämpfenden wahrnimmt. Ebenſo ſtellt ein herkulaniſches Bas
relief Hunde, dar, die eine Burg vertheidigen ſie find mit einem
Schuppenpanzer und Stachelhalsband verſehen. Jm Miettelalter
wurde bei der verändetten Kriegsführung von den Hunden als
Kampfgenoſſen abgeſehen. Nur hier und da treffen wir ſie noch im
Kriegsdienſt. So berichtet eine ars militaria von dem eanis Alanus,
welcher auf Thiere und Feinde im Kriege gehetzt wurde.
Louis XI. vertraute Hunden die Bewachung des MontSaint
Michel, eines heute noch berühmten Wallfahrtsortes, an. Eine
hiſtoriſche Berühmtheit haben auch die Hunde Karls des Kühnen,
Philipps V., Mélacs und Friedrichs des Großen erlangt. Monſtache,
der Leibhund Napoleons I., hat alle Feldzüge ſeines Herrn mitge
macht. In der Schlacht bei Auſterlitz brachte dieſes kluge Thier eine
Regimentsfahne dem betreffenden Oberſt zurück, die ein öſterreichiſcher
Soldat erbeutet hatte zur Anerkennung dekorirte auf dem Schlacht
feld der Marſchall Lannes feierlichſt den tapferen Hund. Zum
Schluß ſind noch die fürchterlichen Bluthunde hier zu erwähnen,
welche im amerikaniſchen Sezeſſionskrieg die Furcht und der Schrecken
der Neger waren.

Telegramme.
Berlin, 28. Febr. Wie das „B. T.“ erfährt, darf als

ſicher angenommen werden, daß die Vorlage über dieMWilitärſcrafrrsgeßord ung in dieſer Seſſion nicht mehr

an den Reichstag kommen wird.
London, 28. Febr. Das Unterhaus h nach drei

tägiger Debatte mit 202 gegen 65 Stimmen Balfours Anträge
auf Reform der Geſchäftsordnung an und h mit
großer Majorität alle von der Regierung bekämpften Amen
dements.

Brüſſel, 28. Febr. Die Polizei hob in der Stadt Laens
ein vollſtändiges Anarchiſtenneſt aus.

Madrid, 28. Februar. Einer Depeſche aus Cuba zu
folge verfügte General Weyler die Konfiskation des
Eigenthums aller derjenigen, deren Abweſenheit nicht ge
rechtfertigt werden könne. Diejenigen Cubaner, welche inner
halb von 14 Tagen auf ihre Beſitzungen zurückkehren, ſollen
begnadigt ſein. Von den gefangenen Führern der Aufſtändiſcheniſt einer zum Tode durch Erſchießen ein zweiter zu lebens

länglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden.
Warſchan, 28. Febr. Aus Kiew wird telegraphirt, daß

das chemiſche Laboratorium der dortigen Univerſität in
folge Exploſion brennender Stoffe in Flammen ſteht. Man
o Pir hre daß die darin befindlichen Perſonen umgekommen

nd.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

O Stendal, 27. Februar. (Hinrichtung.) Der 32 Jahre
alte Arbeiter Karl Henning aus Rengerslage, der im Juni 1895
vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurde, weil er in
der Nacht zum 17. November 1894 ſeine Ehefrau ermordete, iſt heute
früh um ſieben Uhr durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg
hingerichtet worden.
b. Seehauſen (Altmark), 27. Febr. Landwirthſchaft

licher Verein.) Jn der geſtrigen Sitzung fand eine erhebende
Feier ſtatt. Sechzehn Arbeiterveteranen, die 30, 40, 45 und 55 Jahre
in derſelben Wirthſchaft treu gedient haben, wurden von dem hieſigen
Verein in ehrenvoller Weiſe ausgezeichnet. Jeder erhielt 30 M. baar,
ferner eine ſilberne reſp. broncen Medaille und ein Diplom. Herr
Amtmann NachtigallScharpenhute, der Vorſitzende des Vereins hielt
eine von Herzen kommende und zu Perien ehende Anſprache. Die
16 Gäſte nahmen den Ehrenplatz ein. Bei Ueberreichung der Gaben
waren die alten Leute zu Thränen gerührt. Nach der Prämürung
wurden die Gäſte mit Kaffee und Kuchen bewirthet. Zum
Schluß ſprach der Arbeiter Decker von hier im Namen
Allen ſeinen tiefgefühlteſten Dank in bewegten Worten aus und
ſchloß mit dem Gelöbniß fernerer Treue und mit einem Hoch auf
die Landwirthſchaft, in das die Verſammlung lebhaft einſtimmte.
Auch der aus Halle anweſende Dr. Schulte ſprach einige kernige,
anerkennende und ermahnende Worte zu den Die ganze
Feierlichkeit wird von nachhaltiger Wirkung ſein und dazu bei
tragen, daß das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ein immer beſſeres wird. Als ein Beweis, daß Herr und Diener
hier ſehr gut mit einander auskommen, ſei die Thatſache angeführt,
daß 86 Arbeiter und Dienſtboten, die 15 Jahre in derſelben Wirth
ſchaft thätig ſind, zur Auszeichnung angemeldet waren.

Brotterode, 27. Februar. (Wiederaufbau von
Brotterode.) Die betreffende Kommiſſion des Abgeordneten
hauſes beantragt, der königlichen Verordnung, betreffend die Auf
ſtellung eines veränderten Bebauungsplans des durch Brand zer
ſtörten Fleckens Brotterode die Genehmigung zu ertheilen und zu

leich die Regierung aufzufordern, zur Erhaltung bezw. Wiederher
tellung der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde Brotterode, insbeſondere

7 Beſtreitung der durch die Aufräumungsarbeiten entſtandenen
oſten im Betrage von 110000 Mk., ſowie zur Wiederherſtellung

der öffentlichen Gebäude und zur Deckung des nach S 3 der Ver
ordnung vom 30. Oktober 1895 von der Gemeinſchaft zu tragenden
Ausfalles, der Gemeinde Brotterode die Summe von 300 000 Mk.
aus bereiten Mitteln zur r zu ſtellen.

6 Greiz, 27. Februar. Vom Hofe.) In dem Befinden
Seiner Durchlaucht unſeres regierenden Fürſten war eine weſentliche
Beſſerung eingetreten. Das geſtern ausgegebene Bulletin lautete
„Seine Hochfürſtliche Durchlaucht fühlen ſich noch ſehr angegriffen,
da jedoch im serruge Zuſtand ein Anlaß zu Beſorgniſſen nicht
mehr vorliegt, werden Bulletins bis auf Weiteres nur Mittwochs
und Sonnabends erſcheinen. Overlach.“ Geſtern Nachmittag abertrat eine derartige Verſchlimmerung in dem Vefinden
Seiner Durchlaucht ein, daß Herr Medizinalrath Dr. Over-
lach genöthigt war, Herrn Prof. Dr. CurſchmannLeipzig und Herrn
Dr. Fleck-Greiz zuzuziehen. Das heute früh 4 Uhr ausgegebene
Bulletin lautet „Ein geſtriger neuer Ausbruch der Kopfroſe, be
gleitet von erheblicher Temperaturſteigerung, geſtaltete geſtern Abend
das Befinden Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht des regierenden
Fürſten plötzlich wieder ungünſtig und gab zu Beſorgniſſen Anlaß.
Gegenwärtig iſt ein Stillſtand der Erſcheinungen eingetreten, doch

er eigene ſog dar werden imgünſtigſten Falle gen n, noch tagelang das Bett zu hüten.gez. g 27 Sag r 3 5 ha e
2 a 27. Februar. a s esjährige Mittel-deutſche Bundesſchießen) findet, wie ſchon mit etheilt, im

Juli in Gera ſtatt. Mit dem Bundesſchießen wird die Einweihung

r n mit d7 ießhallen kommt der Geraer ützengeſe t auüber 500 000 Mk. zu ſtehen. vengeietſhot
o Pirna, 27. Febr. (Tödtlicher Stiurz.) Beim Bau

eines Brunnens am ſogen. Finkenberg bei Sebnitz ſtürzte der
in den dereits ziemlich tiefgegrabdenen und mit Waſſer

rbeitskollege ſtieg dem Verunglückten
Maurer La
angefüllten Brunnen. Ein
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auf einer Leiter ſofort nach und hielt ihn ſolange über Waſſer, dis
aus den nächſtliegenden Häuſern Hilfe herbeikam. Dann wurde der

erabgeſtürzte mittelſt Seilen aus dem Bruunen gezogen und in das
Sebnitzer Krankenhaus gebracht, wo er Tags darauf an den er

littenen inneren Verletzungen verſtarb.
X Dresden, 27. Februar. (Beleidigsprozeß.) Der

Buchdruckereibeſitzer Woldemar Glöß und der Redakteur der antiſe
mitiſchen. „Deutſchen Wacht“, Viktor Welker, ſtanden wegen Belei
digung der Kaufleute Heller und Goettel, gegen die ſie ſchwere Be
rn erhoben hatten, vor Gericht. Glöß wurde zu drei

onaten Gefängniß, Welker 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt.
Aunaberg, 27. Febr. (Das 400 jährige Jubiläum)

unſerer Stadt ſoll in den Tagen des 20., 21. und 22. September
dieſes Jahres gefeiert werden. Jn Ausſicht genommen iſt für den
20. September Feſtgeläute, Feſtzug nach dem Gottesdienſt, Feſtvor
ſtellung im Theater, Jllumination, Höhenfeuer und Konzert auf
dem Markte für den 21. September iſt geplant früh von 6 bis 7
Uhr Blaſen vom Kirchthurm, ferner ein hiſtoriſches Feſt das in der
Weiſe gedacht iſt, daß ihm die Jdee des Einzugs des Herzogs
Georg in die moderne Stadt Annaberg zu Grunde gelegt wird.
Während dieſes Feſtes, das in einem Volksfeſte ſeinen Ausklang
finden ſoll, iſt auch ein öffentlicher Aktus auf dem Markte beabſich
tigt. Abends fagt ſodann abermals Feſtvorſtellung und Jllu-
mination. Am 22. September ſoll die Feier mit Muſik, Kinderfeſt
und nochmaliger Feſtvorſtellung, welche am 1. und 3. Tag ohne
Entree und am 2. t mit Entree ſitattfindet, ihren Abſchluß finden.
Zur Beſtreitung der Unkoſten iſt vorläufig ein Berechnungsgeld von
7500 Mk. aus Stadtmitteln in Vorſchlag gekommen.

y Löbau (Königr. Sachſen), 27. Februar. (Unliebſame
Verſpätung.) Man ſchreibt der „D. T.“: „Jch theile Jhnen
hierdurch mit, daß mir heute a m 26. Februar 1896 eine Ent-
ſchädigung für die Einquartierung, die ich im September 1894
hatte, gezahlt worden iſt. Woher die Verzögerung rührt, iſt für michunerforſchbar geblieben, doch wird überall über ähnliche Vorkommniſſe

geklagt.“ Wir müſſen geſtehen, daß auch wir den Grund einer ſo
gewaltigen Verſpätung nicht vermuthen können. Hoffentlich wird
dieſer Hinweis genügen, um in kommenden Fällen eine Beſchleu
nigung eintreten zu laſſen.

W Wie verlautet, ſoll die königl. ſächſiſche Staats
Eiſenbahn beſchloſſen haben, anläßlich der bevorſtehenden
Berliner Gewerbe- Ausſtellung jedwede Ver-
t r in der Perſonen- 2c. Beförderung

hren Strecken ab zulehnen. Dieſe Maßnahmen
werden zurückgeführt auf die großen Nachtheile, die die preußiſche
Eiſenbahnverwaltung der ſächſiſchen dadurch zugefügt habe und
noch zufüge, daß ſie den ganzen Strom der Durchgangsreiſen
von und nach allen Theilen des deutſchen Vaterlandes über
Berlin leite, und daß dieſes Befahren ausſchließlich preußiſcher
Strecken, den übrigen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen,
namentlich aber der ſächſiſchen, ſchweren Nachtheil bringe. Wir
wollen die Berechtigung oder Nichtberechtigung dieſer Klage hier
nicht erörtern, hoffen jedoch, daß die ſächſiſche Bahnverwaltung
ſich einen derartigen Schritt, der Gegenmaßregeln
ſeitens der preußiſchen Eiſenbahnbehörde hervorrufen würde,
wohl überlegen wird, und zwar mit Rückſicht auf das reiſende

ublikum, das bei einem derartigen Eiſenbahnkriege allein den
Schaden zu tragen hätte. W

Heer und Marine.
Dem General der Artillerie z. D. von Bülow,

Chef des 1. Pommerſchen Feldartillerie Regiments Nr. 2, welcheram geſtrigen Tage ſein 80. Lebensjahr vollendet, ſandte der Kaiſer

folgendes Glückwunſch Telegramm
„Jch ſende Jhnen zu der heutigen Feier des 80. Geburts

tages in erneuter dankbarer Erinnerung Ihrer ſo verdienſtreichen
Thätigkeit in Krieg und Frieden Meine herzlichſten Glückwünſche.

Wilhelm R.“
General von Bülow beging ſeinen Geburtstag, umgeben von

allen ſeinen Kindern und Schwiegerſöhnen, trotz ſeines hohen Alters
bei vollfter Geſundheit und ausgezeichneter Friſche.

Der im Auguſt v. J. ſtattgehabte Beſuch des deutſchen
Kreuzers „Cormoran“ im perſiſchen Golf hat, wie jetzt
bekannt wird, erfreuliche Folgen gehabt. Eine deutſche Firma
in Buſchir hatte ſchon längere Zeit hindurch Schwierigkeiten
mit einheimiſchen Firmen, zu deren Erledigung ſie die Hülfe der
Geſandtſchaft in Teheran in Anſpruch nehmen mußte. Wie
im Orient üblich, zogen ſich die Verhandlungen mit der per-
ſiſchen Regierung ſehr in die Länge und der Zeitpunkt der end
iltigen Regelung der Angelegenheit war nicht abzuſehen.

enige Tage nach dem Ankern des „Cormoran“ vor Buſchir fand
jedoch ein die Anſprüche der deutſchen Firma vollauf befriedigender
Vergleich ſtatt, der dem genannten Hauſe den Verluſt einer bedeu
tenden Summe erſparte. Leider wird der perſiſche Golf, in dem
der ganze Handel von Südperſien verſchifft wird, nur äußerſt ſelten

von deutſchen Kriegsſchiffen beſucht. ßZum Zweck der Umgeſtaltung der vierten Bataillone
2 dem Reichstage eine Nachtragsforderung von 320,000 Mark
zugehen.

Die Zahl der aus Anlaß des Geſetzes vom 22. Mai v. Js.
eſtellten begründeten Anträge ehemaliger KriegstheilnehmerKinteroſfiziere und Mannſchaften) auf Gewährung einer laufenden

Beihilfe iſt ſo groß, daß die zur Verfügung ſtehenden Mittel für
die Berückſichtigung derſelben nicht ausreichen. Der Miniſter des
Innern hat daher, unter Zugrundelegung der zur Anmeldung ge
langten Anträge, eine Vertheilung des für das Etatsjahr 1895-96
auf Preußen mit Einſchluß des Kreiſes 9 rbum Lauenburg ent
fallenden Geſammtbetrages von 1 147 560 Mk. auf die einzelnen
Regierungsbezirke vornehmen laſſen. Dieſe Beträge ſind gegenwärtig
den Regierungspräſidenten zur Verfügung geſtellt, und die Letzteren

nd veranlaßt worden, nunmehr ungeſäumt den in Frage kommenden
e die laufenden Beihilfen zu bewilligen und auszahlen

zu laſſen.
Wie das B. T. hört, hat der kommandirende General

des XV. Armeekorps Herr v. Blume im Gegenſatz zu den bis
her kurſirenden Nachrichten, die auch wir wiedergaben ſeinen
Abſchied nicht erhalten. Die An et bekanntlichhatte es zwiſchen dem Statthalter von Elſet- othringen und ihm

Differenzen ſehen wird durch eine Verſetzung des Herrn von
Blume erledigt.

Perſonalnachrichten.
Herrn Rudolf Denhardt, dem Beſitzer der bekannten

Anſtalt für Stotterer in Eiſenach, iſt in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Sprachheilkunde der Titel „Profeſſor“ ver
liehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie bereits kurz mitgetheilt, hat Dr. Chantemeſſe, einer der

rvorragendſten Mitarbeiter Paſteurs, der Pariſer biologiſchen Ge
ellſchaft die Mittheilung gemacht, daß es ihm gelungen ſei, die

Serumtherapie auch zur Bekämpfung der typhöſen Erkraukungen
nutzbar zu machen. Chantemeſſe weiſt in ſeiner Arbeit zunächſt nach,
daß der in manchem Trinkwaſſer vorkommende Eberthſche Bacillus
den Typhuserreger darſtelle es ſei ihm gelungen, hinreichend kräftige
Reinkulturen dieſes Bacillus zu erzielen, um mit Kubik
centimeter dieſer Kultur in 6 Stunden ein Meerſchweinchen
zu tödten. Dank dieſem hisher unerreichten Giftigkeitsgrade habe
er die Jmmuniſirung eines Pferdes vornehmen können, welches nach
9 Monaten ein für die Schutzimpfung vollſtändig wirkſames Serum
liefere: der fünfte Theil eines Tropfens dieſes Serums genüge, um
ein Meerſchweinchen gen die tödtlichen Folgen des Eberthſchen
Bacillus zu ſchützen. isher wurde das neue Antityphus-Serum

an drei typhuskranken Menſchen verſucht. Bei allen trat nach den
erſten Einſpritzungen eine augenfällige Beſſerung ein die Krankheit
überſprang ſozuſagen die kritiſchen Stadien und es zeigten ſich als
bald die unträglichen Merkmale der Beſſerung.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Februar.

Ver RNochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten n Zu In der geſtrigen
außerordentlichen öffentlichen Sitzung wurde Mittheilung von einer
Eingabe auswärtiger Brauereien und bieſiger
Bierhändler gemacht, welche den Wunſch ausſprechen, daß
für hier eingeführtes aus wärtiges Bier bei der Ausfuhr
eine Rückvergütung der für daſſelbe erhobenenBier-Einfubhr- Steuer erfolgen möge, die bisher nach den
Beſtimmungen der Bierſteuer Ordnung ausgeſchloſſen iſt. Die übrigen
Verhandlungen bezogen ſich der Hauptſache nach auf Feſtſtellung einer
Reihe von Haushaltsplänen, ſo der Gaswerke, der Straßenbeleuch-
tung, des Stadtgymnaſiums, der Ober Realſchule und der Gottes-
ackerkaſſe. Bei der Berathung des Etats der höheren Mädchenſchule
wurden die Verhandlungen abgebrochen, da ſich bei der auf Antrag
des Herrn Stadtv. Albrecht erfolgten Auszählung des Hauſes die
Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung ergab, indem nur von 54
25 Mitglieder anweſend waren.

Gerichtszeitung“
—2. Halle, 27. Febrr. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer.) Der Pferdeknecht Wilhelm Simon aus Delitzſch
ſollte durch Fahrläſſigkeit den Tod des Ochſenknechtes arl
Trümmler aus Beuchlitz verurſacht haben. In der heutigen Ver
handlung wurde der Angeklagte freigeſprochen, da der Tod
des Trümmler durch Zuſammentreffen unglücklicher Umſtände (die
Fuhrwerke des Simon und Trümmler waren ineinandergefahren,
wobei T. ſeinen Tod fand) herbeigeführt wurde.

s Dreiundſechezig Jahre iſt die Wittwe Johanne Fom mer
aus Callenburg in Ehren alt geworden. tzt nun hat ſie durch
einen jedenfalls unüberlegten Streich ſich auf ihre alten Tage noch
unglücklich gemacht und ihren ehrenhaften Namen mit einem un-
auslöſchlichen Schandfleck beſudelt. Die Anklage gegen ſie richtet ſich
auf unternommene Verleitung zum Meineide, alſo auf ein mit Zucht
Le zu beſtrafendes Verbrechen. Die Angeklagte wurde zu einem

ahre Gefängniß verurtheilt.

Stettiner Schifffahrtsbericht.
(Vom Spediteur-Verein Herrmann und Theilnehmer.)

Die an den ſo langen milden Winter geknüpften Erwartungen
einer ausnahmsweiſe frühen Schifffahrtseröffnung ſind, wie ſo häufig,
auch diesmal wieder getäuſcht worden, um ſo empfindlicher, als that
ſächlich ſee- und ſtromwärts bereits Alles frei war und die Schiff
fahrtstreibenden trotz der ihnen bekannten Gefahr nicht umhin konn-
ten, den Betrieb wieder aufzunehmen. Der ſeit voriger Woche wieder
herrſchende Froſt hat die Flußſchifffahrt wieder unterbrochen und noch
immer fortdauernd verſchlechtern ſich die Ausſichten auf Wieder
eröffnung immer mehr und rückt deren Termin anſcheinend immer
weiter hinaus, ſo daß ſich nicht vorausſagen läßt, wann im Laufe des
März die Flußſchifffahrt von Neuem aufgenommen werden kann.
Auch kann man nun nicht wiſſen, ob nicht noch viel Schnee fallen
und Frühjahrshochwaſſer bringen wird. Sogar ſeewärts haben ſeit
geſtern die Stettiner Eisbrecher ihre Thätigkeit auf dem Haff wieder
aufnehmen und deren Gebühren von 6 Pfennig per 100 kg von
Neuem in Kraft geſetzt werden müſſen, ſo daß mit dieſer Belaſtung
die Dampfſchifffahrt zwar fortbeſteht, aber die Segelſchifffahrt wieder
eingeſtellt werden mußte. Zwar nicht ausgeſchloſſen iſt nun auch
eine Unterbrechung der Seeſchifffahrt für Dampfer durch Eis in der
Oſtſee, im Sund, im Kaiſer Wilhelms-Kanal, denn öſter trat
dieſes Ereigniß erſt im März ein, aber ſolche Befürchtungen zu hegen
liegt bisher kein Grund vor, die Wetterausſichten deuten nicht da
rauf hin. Die ſchon eintreffenden, für Flußverfrachtung beſtimmten
Seezufuhren verfallen in fortwährend ſteigende Frachten, da der im
hieſigen Hafen vorhandene Kahnraum ſich ſchnell räumt. Es em
pfiehlt ſich, Abladungen bis zu einem Witterungsumſchlag zu unter
brechen bezw. aufzuſchieben. Je ſpäter die Wiedereröffnung der
Schiffahrt, deſto mehr drängen ſich die Transporte deſto
vegehrter iſt alſo der Frachtraum und deſto höher die Fracht.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 26. Februar 1,26. 27. Februar 1,26. 0,06 S
Halle II 27. bruar 28.Trotha e e d m 7 1,84. 7 1,94 0,60Alsleben 26. Februar 16. 27. 1,2. 0,04Eisgang

Elbe

Aubig 26. Februar 0,22. 27. Februar 0,14. 2 oDresden 1,46. e 7 1,42. S 0,04Wittenberg e J e 1,32. J J 1,27. 9,65Barbyv e 7 1,03. 7 l 8. nen 0,05Magdeburg e 1,39. 2,18. 0,12Wittenberge e i 1,78. J 1,64. 6,14
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen

Seewarte in Hamburg.Sonnabend, den 29. Foruar: Abwechſelnde Bewölkung, um Null

herum. Starke Winde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Warktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 27. Februar. Preiſe für100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 27,50 Mit Weizenmehl 00 23,50

Mk., do. 0 22,50 Mk., Roggenmehl 0 20,50 Mk., do. 0 I
19,00 19,50 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.,
Weizenkleie 9,00 Mk., Weizenſchaale f. 9,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Der amerikaniſche Weizenmarkt. (New-Horker
Finanz-Bulletin.) Die re hnn hat eben zugenommen
und ſcheint Marktweizen eine ſtarke Poſition inne zu halten. Bedeutende Aufträge für SüdAfrika und ſchwa Licſerun en waren

die Hauptfaktoren der anziehenden Preiſe. it Ausnahme dieſer
Transaktionen war der Markt ſehr ruhig, aber ſelbſt Angebote von
Argentinien konnten die Preiſe nicht ſchwächen.

Viehmärkte
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 27. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe Qual.ſanden I. Qua II. Qual III. Qual ver un,
a. I b. 2 2. D. kauft verkauft

davon 1 Ochſen, e e h 7 1 S
1 Kühe, S 2 S 7 a 1

davon Aämmer,

126 Schweine, davon 17 106 20126 Landſchweine, e 48 S 40 2 S 106 20
Ungariſche.

Geſchäftsgang: euhig.
Geſammt Auftried dieſer Woche: 34 Rinder (davon 4 Ochſen, 9 Kalben, 23 Kühe,

4 Hulen), 4 Kälber, Schafe, 250 Schweine (davon 290 Landſchweine, Ungarn)
Zuſ armen 332 Schlachtipſere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Februar 1896.

Erzielte Preiſe ver 50 Kg in Mart für

3 S 2 72 I2 2 2 2 2 3Zum Vertauſe z* 72 521233173ſtanden 22 2 15385 22352s 88 s 98 s z 2

I. Qualität II Qualität III. Qualität

161 Rinder, davon a Ss864 Ochſen S 66 e 60 S 56 30 34Falben. 7 17 1 7465 Zühe S 60 o 52 S 46 48 1524 Bullen 60 dw 67 S 54 16 5652 Kälber? 49* 40 S 97 u 292325 Schafvieh?. 31 S 29 S 27 u 262 631907 Schweine davon 1023 441067 Landſchweine. 47 2 45 S 43 1023 44

Bakonier milee2135 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnleren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: ſchleppend, und mittelmäßig, ſchleppend.
Geſammt Aufitrieb dieſer Woche 444 Rinder (davon 231 Ochſen, 22 Kalben, 210 Kühe,

95 Bullen), 828 Kälber, 916 Schafe, 2 46 Schweine (davon 2446 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4744 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 27. Februar. Auf dem heutigen Schwein e
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar kel mit 10 bis
16,00 bezahlt, und zwar geringe mit 10,00 11,00 mittlere mit
12,00 14,00 c und beſte mit 15,00--16,00

Markktberichte.
Breslau, 25. Febr. Getreidebericht. Bei ſchwachem

Angebot war die Stimmung ziemlich feſt bei gut behaupteten Preiſen.
Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, weißer 15,30-15,60
gelber 15,20--15,50 feinſter über Notiz. Roggen ohne Aende-
rung, 11,90 12,10--12,40 feinſter über Notiz. Gerſte in feinerQualität gut verſaiſti a 10,00- 12,00 13,50 14,60 feinſte
darüber. Hafer in feiner Qualität beachtet, 10,20--11,00--11,60
bis 12,00 feinſter über Notiz. Mais ruhig, 10,00--11,00
Alles per 100 Kilogramm.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 27. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Raudhweizen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Aündigungspreis Mk.
dez., loco 146--164 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 368 Mk. bez., geber
have lländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen MonatNk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mat 1895
156,76 156,25 Mk. bez. per Juni 166,75-—156,60 Mk. bez. Juli 156,75--157 Mk. bez.
September 167,0— 107,25 1807, 157,50 M. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mkt., loco 118--126 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 121 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 124,5-125 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. dez., Durch
ſchn itts preis Mk. bez., per Mai 1896 126 126,25--126 Mk. bez.
Juni 126,75 Mt. bez. Juli 127 27,25 127,5 Mk. bez

G erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr, lece unperéndert, Termine ſeft aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--146 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mk. bez., feiner 128
bis 138 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchlefiſcher mittel bis
guter 116-126 Mt. bez., feiner 128- 138 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115-125 Mt. bez., feiner 126—134 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer

Mk. bez., per dieſen Nonat Mk. bez-, Durchſchnittspreis
Nk. bez., per Mai 121 25--121 Mk. bez. Juni 122,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 9499 Mk. nach Qualität, runder 94--96 Ten
bez., amerik. 94— 96 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92 bez.

Magdeburg, 27. Februar. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 164-—160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 155--168 Mt., glatter engliſcher Weizen 150--156b Mk.
Rauhweizen 140--145 Mk., Roggen alter 127--132 Mt., neuer NMk., Cbevalier
gerſte 156 170 Mk., Landgerſte 122—138 Mk., Hafer 120-—-127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 27. Februar. Weizen loco behauptet 146--153 Mk., per April Mal
164,00 Mk., per MaiJuni 155,00 Mk. Roggen loco matter, 121--124 Mk.
r et 123,50 Mk., per MaiJuni 124,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 27. Febuar. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hiefiger fremder
loco 16,60, per Februar. Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,60, per
Februar. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hiefiger fremder 15,50.

Mannheim, 27. Februar. Weizen per März 15,85, Mk. per Mai 16,70.
Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,90 Mk. Hafer per März 12,60
Mt., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,70.

Hamburg, 27. Februar. Weizen loco feſt, dholſtein. loco neuer 164-168 Mk
Roggen loco feft, mecklenburg. loco neuer 142145 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 87-90. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 27. Februar. Weizen per Herbſt 7,41 Gd., 7,43 Br., per MalJunt 7,27
Gd., 7,29 Br., per Frühjahr 7,17 Gd., 7,19 Br. Roggen per Herbſt 6,38 Gd., 6,40
per MaiJuni 6,66 Gd., 6,68 Br., per Frühjahr 6,66 Gd., 6,68 Br. Mais per

er

li-Aug. 4,82 Gd., 4,84 Br., per MaiJuni 4,6 h Gd., 4,67 Br. Hafer per
erbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,35 Gd., 6,37 Br.

Peſt, 27. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,12 Gd., 7,14 Br., per Frühjahr
6,83 Gd., 6,84 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,33 Gd.,
6,34 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,93 Gd., 5,965 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 431 Gd., 4,32 Br.

Paris, 27. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,80, per
März 18,90, per März-Juni 19,20, Mai Auguſt 19,70. Roggen ruhiFebr. 10,50 per Mai Auguſt 11,25. ver auf 20 hio per

Paris, 27. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,85 per März
18,95, per MärzJuni 19,20, per Mal-Auguſt 19,60. Roggen ruhig, per Februar
10,60, per Mai Auguſt 11,25.

Amſterdam, 27. Februar. Weizen auf Termine träge per März 161, per
Mai 161. Roggen loco ruhig anf Termine niedriger, per März 104, per Mai 106.

Antwerpen, 27. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 27. F. An der Küſte Weizenladung angeboten
New-ork, 27. Februar. (Telegramm). Wetzen loco 831 per Februar 75

per März 75 per Rat 73 per Juni 72. Mais per Februar 87per ch J v 37 r 2,65. Getreidefracht 19, Mt.
eago, 27. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 647 per März 687Mals per Februar 287 u un per t t

Zucker.
Hamburg, 27. Februar. (Schlußbericht.) Nüben-Roqzucker J. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12.37 per März 12,57
per Nai 12,60, per Auguſt 12,90, per Oktober 11,67, per Dezemb. 11,572 Ruhig.
we m 27. Februar. 96 Prozent Javazucker leco 14, ſtetig, Rüben Rohzucker

o 12 ſtetig.
Paris, 21. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 33 Weißer

ucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Februar 337 per März 33 per Nail Auguſt
per Oktober-Januar 31

Kaffee.
Hamburg, 27. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Samos per März

64,50, per Mai 64,50, ver Sept. 61,25, per Dez. 67,50. Ruhig,
Habre, 27. Februar. (Schlußdericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 77,76, per Mai 78,00, per September 76,00
Kaum behauptet.

Havre, 27. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Vort ſchloß mit 5 Voints Haufſe.

Amſterdam, 27. Februar. Java-Kaffee good erdinary 50,50.

Bed Feftroleum.
remen, 27. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Loco6,70 Br. Tendenz: Rndig. f Feſt

Szwburg, 27. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,70.
Stettin, 27. Februar. Petroleum loco 9,85.

Antwerpen, 27. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,50
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 27. Februar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
eis 39,80, per dieſen Monat 38,7 Mk. bez, per Mal 39,2—39,4——39,3 Mk. bez., per
uni 38,9——39,1 Mt. bez. Juli 39,2——38,5 Mk. bez., per Auguſt 30,4——86,8 Mk.,

bez, per September 39,5-—39,7 39,6 Mk. bez.
Hamburg, 27. Februar. Spiritus ſtill per Feb.März 162,, Br., per Närz April

16 Br., ver April-Mai 165 Br., per MaiJuni 169, Br.
b w Ftettin, 27. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

euer 32,40.
Breslan 27. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Feb. 50,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Feb. 30,80.
Paris, 27. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,25 per März 31,60, per

März April 31,75, per Mai- Auguſt 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 27. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per dieſen
Monat Mk., per Mai 46,2—46,8 Mk., per Oktober 47 Mk.

Hamburg, 27. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Köln, 27. Februar. Rüböl loco 53,50, per Mat 59,30 Br.
Stettin, 27. Februar. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 46,70, per

Sept.Okt. 47,00.
Varis, 27. Februar. Rüböl behauptet, per Februar 56,75, per Rärz 56,00,

per MNärz-April 689,00, per Mai Auguſt 55,60.

Hülſenfrüchte.Berlin, 27. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--165 Mt. nach Qualita!

e



h

Lieferung per
14

ektoriaErbſen 145 105 Nk., Futterwaare 125-137 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
amm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mr., Speiſebohnen, weiße 25—560 Me., Linſen

0——60 Mk. per 100 Kllogramm.
Nord 217. Februar. Kochlinſen 18,00--22,00 Kocherbſen l1700,via h An ver e Meer e e efen

Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Februar. (Amtlich.) Kartoſſeln, neue 4,00——6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25

Kartoffeln.

Nordhaufen, 27. Februar.

Ham 26.
„00- 14,25 Mk., Lieferung

„20 per Schock
Nordhauſen, 27. Februar. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,30 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Mk.,
ammelſleiſch 1,50 120 Mt., Kalbſieiſch 1.10 1L20 Mt. Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
utter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60— 2,20 Mk., Eier 0.93--1,00 Mt. per 1 Kilo

gramm, Eier 2,20——3,00 Mk., Käſe 4,00—-5 00 Mk. per Schock.
27. Februar. Schmalz. Steain 27,75 Mt., Falrbank 26,50 M., ArmourHambu

Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,50 Mk., Ham
Kreuz u. Schaub 34,00—38,59 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll.

Stärke.

per März Mai
140 15,00 Mt., Superior-Mehl 14,75-16,25 Mk. per 100

Fleiſch. Butter.
Berlin, 27. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—160 Mt., Bauch-

fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 109- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.
amm fleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per l Kilogramm, Fier 2,40 bis

Squire Schmalz in Tierces 30,75 Mark,
à 56 Pfd. 32,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,75 Mk. anverzollt.

Schmalz, Wilcox 292 Pfg., Armour ſhield 291, Pfg.
Cudahy 301, Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg-

Bremen, 27. Februar.

Kartoffelmeh
Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.

bruar. Kartoffelſtärke, pa.
ärzMai 14,25 14,0 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

14 25--14,60 Mk., SuperiorStärke
Kilogramm.

in Firkins

Eier. Käſe.

l 14,26 Mk.

Waare prompt 14,25——14,/50 Mk

bürger raff. Radbruch Stern,

i12 Pfo. 31,25 Mark, in

Autwervben, 27. Februar. Schmalz per Febrnat 71. Rargarine ruhig

kleine
mittel 18 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs,
orellen 190 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Bfg H

Cabliau, große 12 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
8 Pfg Blaufiſch Pfg-

Kleiße, Fyfe u kleine 40 i e 36 Pfg., Zander

Mehl.
Berlin, 27. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. digt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monatper Dir 16,95 bez., per April bez., per Mal 17,05 bez., per Juni 17,15 bez.

per Juli bez.es Nr. 00 21,75-19,75 bez., Nr. O 19,25--16,25 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Kr. 0/1 17,25 -16,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,25 bez-
Rr. O 1.50 Mk. höher als Nr. o 1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
u 8.50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

n

27. Februar. (Schlußb.) Mehl ruhig, per Februar 40,85, per März

Stroh. Hen.
e Berlin, 27. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 3,50-65,60 M

für 100 Kilogramm.
Nordhaufen, 27. Februar. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,50-5,00 Mk., für

100 Kilogramm.

47 en. 3

Leip 27. Februar. La Plata. Gruud B.J per April 3,50 Mk., per Mai 3,59 Mk., per Juni
d

Eiſes 6 00 Allogrann Rudig. re t v Se
geſ. men 27. Februar. Baumwolle, upland middling loco &1 Pfg. Wolle, Umſatz

Liverpool, 27. Februar. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,davon für Spekulation u rn 500 Ballen.

Februar März 47 e t e 42per r e Käu per Ju uſt Käuferpreis,April Verkäuferpreis, Aug.Sept. gauferpreis,
Sept. Dktober 46 Werth,
Okt. Nov. 28 Käuferpreis,

Juni Juli 47 Verkäuferpreis, Nov.Dez. 3 d. Käuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 27. Februar. Bancazinn 37
London, 27. Februar. Silber 312, Lſtrl, ChiliKupfer 48/,0 Lſirl., per 8 Monat46 Lſtrl Biet, ſpan. 117/4. Sri, engl. Lſtel, ginn 60, Lurt., Zint laſſe Lſirl,

Quedſider I. 7 Lſtrl. 21, ob I. 7 Sr. 2 h.Glasgow, 27. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warran

Rio de Janeiro, 26. Februar. Wechſel auf London e
Bnenos-Ayres, 26. Februar. Goldagio 201

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
W Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr

mittags
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Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik, a de Bengen eehren ſor

W v

W W

nach

d

W J derſ

Nur
Carl Koch's Nährzwirbach an der Elbe, ſchöner Marſch-
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung boden, 540 Mrg. Acker, 100 Mrg. gran trale Nr. 14 I r Gr. Branhausſtr. Nr. 14 1 des Herrn

irchitekten Zimmermann verlegt wird.der Muttermilch gleich.
J d Nur Carl Kocenh's Nährzwieback Netto 4000 Mk. Pacht bringt, habe

S wirkt ernährend und ged'ihlich.

J S ma m r mit geringer Anzahlung zu verkaufenMan gebe daher den Kindern, wenn ſie ge reſp. zu verpachten. l
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback,

RNährwerth, be
R fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen

bau und iſt geeighet, das Kind vor den Folgen

elbe beſitzt den höchſten

Ernährung als:

Herrenſtraße
ſowie in allen beſſeren Colonialwaaren- und DrogenHandlungen.

Sehr ſchönes Gut,

Wieſen und ſehr ſchöne Ziegelei, die

e Krankheit des Beſitzers und
Ablauf der Pachtjahre z. I. April 1896

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das Amtslokal des

Kataſteramts alle II (Saalkreis) am 3. März er. aus dem Hauſe Robert

Der Kataſter Controlenr

Kessler. [2585
Roſtock i. M., Zelkſtr. 16.

Chr. Mermes.
eDie

Skrophuloſe; der hieſigen Dorfſtraße incl. Material ſoll

vergeben werden. [2520

Päclagogium zu Wippra i. Harz.
Eröffnung Ostern 1886.

flaſterun Alumnat und Sehule mit dem Charakter eines ProgymnasiumsJ Gexta bis Quarta). Ohristliche Erziehung. Gewissenhafte Beaufsichtigung, Gleich-
müssige Betonung von Körperpflege, Gemüths- und Geistesbildung. [2415

Auskunft ertheilt Pastor Donndorr in Wippra i. Harz.
fferten bitten wir bis zum 3. März er.

Zöberitz (Saalkreis), 26. Febr. 1896.
Der Gemeindevorſtand.4561

Schönbrodt.

Halloren-Tröpfohen
D. R. H. ang. feinſter Cabinet-Likör von

J. Pr. Ledder.
Wein- Handlung und Fabrik ſeinster Liköre.

Erhältlich in den Spezial-Geſchäften.

Halle a. S.,
Reilſtr. 1.

Angebote anf Liefernn
500,00

von ca.

a. 150 cbm Kiefern- Klobenholz J zum

ſeit. Geſchäftszimmer (Kaſerne I) erbeten.
6. März er. Vormittags 10 Uhr im dies gratis zu haben.

Rheinische Vieh- Versicherungs-
Gesellschaft zu Köln.

e Die mit dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath vereinbarten Normal
0 kg Würfelſteinkohlen J zum Statuten und Verſichernngsbedingungen haben wir mit dem 1. Januar d. Js.

ch Mirz g. Agrmittag es Ubr und von eingeführt. Exemplare derſelben find durch unſere Vertreter und die Direktion
[1992

Agenten werden gesneht. W
Bedingungen einzuſehen, auch abſchriftlich

zu haben. [2487Kgl. GarniſonVerwaltung, Halle a. S.

Das billige und geſunde Futtermittel

Getrocknete Biertreber
von Trockenanlagen neuer Einrichtung ſtaubfrei, rein, hell und trocken mit den
einem Gehalt von 209 Protern, 79 Fett, 409 Kohlehydrate Verdaulichkeit 93 2443

Analyſe der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Halle maßgebend frei nach
len Bahnſtationen und ab Lager Magdeburg, Wallwitzhafen und Leipzig

liefern preiswerth.

Emil John Cie,,
Leipzig. Brühl 39.

Naßpreßſteine
hat die früher v. Hadaiſche Braunkohlen

rube Nr. 10 bei Zſcherben in vorzüglicher
ualität ab Werk oder franco Haus hier

Albert Kobe sen.,Leipzigerſtr. 66.

Verkaufe ſofort eine 8 jährige, 1,66 m

große, ſchöne (2416Rappſtute
mit 5 Wochen altem Hengſtfohlen; Stuteiſt ein flotter Gänger, Allſtedter Raſſe.

Thierarzt Rdm. Otto,
Wiehe (Bez. Halle).

J Tafeläpfel und Borsdorfer
o 6 e in Körben od. einzeln empf.

Mittelſtraße 4. unt. 2. 2563 a. d. Exp. d.

Mehr. Lowren groben Kies z. Beton
werd. freo. Bahnſt. Naundorf geſ. Gef. Off. ſof. oder 1. April geſucht. Off. u. Z. 2510

3—3500 Mk. zur 2. ſich. Stelle per

tg. erb. in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. [2510 n. mee

a e
Die

Buohdruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von J

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.
bei

F äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 VBeilage,
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[Nachdruck verboten.

Um eine Fürſtenkrone.
10] Roman von Reinhold Ortmann.

„Und wenn ich Jhnen nun einen beſſeren Weg zur Ret
tung Jhres Klienten zeigen könnte einen, der ihn vielleicht
vor a Strafe bewahrt? Würden Sie ſich weigern, ihn
T gen nur weil ich es war, der Jhnen den Rath dazu

e

„Wenn mein Gewiſſen mir geſtattet, ihn zu gehen gewiß
nicht, Frau Gräfin

„Jhr Gewiſſen! Das iſt freilich ein r bequemes Wort
für den, der ſich um jeden Preis hinter eine chanzung zurück
ziehen will. ie ſoll ich errathen, was Jhr Gewiſſen Jhnen
erlaubt, und was es Jhnen verbietet

„Jch denke, das zu errathen, wäre nicht ſo ſchwer. Mein
Gewiſſen iſt nicht anders beſchaffen als das eines jeden
ehrlichen Mannes. Wenn ich den den Sie mir zeigen
wollen gehen kann ohne mich einer Unwahrhaftigkett
Wuldig zu machen, ſo werde ich gewiß nicht zaudern, ihn zu be

en.“
Wie eine Zorneswolke glitt es kg b ihre Stirn, und

ihre ſchlanken Finger zerknüllten nervös Spitzentaſchentuch,das ſie in der Hand hielt Aber ihre Stimme klang weich und

demüthig, als ſie antwortete
„Wenn Sie nun die Wahl hätten zwiſchen einer kleinen Un

wahrheit, die Niemand ſchadet und zwiſchen einer grauſamen
Wahrheit, die unter allen Umſtänden die Zukunft dreier Menſchen
vernichten müßte würden Sie ſich auch dann für die Wahr
heit entſcheiden

„Sobald es ſich um die üllung meiner Berufspflicht
handelt unbedingt! Als ein Menſch könnte ich in einem
ſolchen Falle wohl in ſchwere Zweifel gerathen, als Rechtsanwalt
W würde ich niemals auch nur eine Sekunde lang ſchwanken
ürfen.“

Rafaella athmete tief auf. Sie ſah, daß ihre Schönheit
und Verzweiflung einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht hatten
denn er war im Verlaufe ihres Geſpräches blaß geworden undzuweilen zuckte es ihm verrätheriſch um Mund und Augen.

Aber ſie ſah auch, daß er unerſchütterlich war in ſeinem Pflicht
bewußtſein und daß kein Mittel der Verführung, keine lockende
Verheißung im Stande ſein würde, ihn darin zu beirren. Und
doch gab ſie ihre Sache noch nicht verloren.

„Sie haben mir vorhin geſagt, daß Sie von Jhrer Kennt
niß des Sachverhalts und namentlich von meinen Briefen nicht

Noth Gebrauch machen würden. Jſt das jetzt noch Jhre
einung?“Allerdings Was die Preisgabe Jhrer Briefe anbetrifft

Frau Gräfin ſo würde ich nur mit Widerſtreben und
mit tiefem Bedauern meine Zuflucht zu dieſem äußerſten Mittel

en.
„Gut! Jch glaube Jhnen das denn ich halte Sie für einen

edlen Mann. Und Sie haben Mitleid mit dem Schickſal dieſes
armen Wismar nicht wahr

„Gewiß, ich beklage ihn aufrichtig, denn ich habe mich in
meinem Verkehr mit ihm davon überzeugt, daß er im Grunde
ein guter und edel veranlagter Menſch iſt.“

„Sie würden es alſo nicht für ein Unglück halten, wenn die
Geſchworenen ihn freiſprächen, obwohl er vielleicht in Wahr
heit er Minute lang die Abſicht gehabt hat, einen Mord zu
begehen8 „Für ein Unglück nein! Doch glaube ich nicht an dieſe
Möglichkeit, Frau Gräfin

„Jch glaube aber daran vorausgeſetzt, daß Sie mich ge
währen laſſen und nicht in blind fanatiſchem Wahrhaftigkeitseifer
meine Abſichten durchkreuzen. Wollen Sie mir das verſprechen,

Herr Doktor zMohrungen ſenkte unwillkürlich die Lider vor ihrem heißen

Blick. „Wie könnte ich das, bevor ich dieſe Abſichten kenne!“
ſagte er, aber er ſagte es zögernd und wie mit innerem Wider
ſtreben. Rafaella wußte, daß ſie in dem Kampf, welchen ſie da
führte, einen entſcheidenden Vortheil errungen habe.

„Jch will ihr Gewiſſen nicht belaſten, indem ich Jhnen
meinen Plan verrathe,“ fuhr ſie haſtig fort. „Und ich verlange
von Jhnen nichts anderes, als die Zuſage, daß Sie von meinem
Geheimniß und von meinen Briefen nicht Gebrauch machen
werden, ſobald Sie aus dem Verlaufe der Gerichtsverhandlung
die Ueberzeugung gewinnen, daß Wismar's Freiſprechung zu erwarten iſt. Wenn es wahr iſt, das mein Unglück r Be
dauern erregt, ſo können Sie nicht zögern, mir eine ſo Zu
ſage K ertheilen.“

r zögerte dennoch aber ihre beſtrickenden weiblichen Künſte
hatten ſeinen Widerſtand beſiegt.

„Träte ein ſolcher Fall wirklich ein, Frau Gräfin, ſo würde
ich allerdings dem unverhofften Glück meines Klienten nicht
durch eine Enthüllung der Wahrheit im Wege ſtehen. Aber ich
wiederhole Jhnen, daß ich dieſe eine höchſt un
wahrſcheinliche halte, und daß ich jedenfalls nicht dazu beitragen
werde, ſie mit Hilfe unerlaubter Mittel herbeizuführen.“

„O, ich bin jetzt, da ich Sie kennen gelernt habe, weit
davon entfernt, das zu verlangen. Sie ſollen ſich nur n
halten, wenn Sie ſehen, daß der Sieg ohne Jhr Dazuthun er
fochten werden kann. Gewinnen die Geſchworenen die Ueber
eugung, daß Wismar nur einen möglichſt theatraliſch ausgeſüheten Seldſtmord beabſichtigt habe, ſo können ſie ihn doch un

möglich im Sinne der Anklage ſchuldig ſprechen, nicht wahr
„Nein! Aber daran iſt nicht zu denken, ſobald er bei ſeiner

r das Geſtändniß wiederholt, welches er mir abge
egt hat.“

„Er wird es nicht thun erklärte Rafaella mit voller Zu
verficht. „Wenn er einmal den Entſchluß gefaßt hat, mich e
ſein Schweigen zu ſchonen, ſo wird er dieſen Entſchluß a
durchführen bis Zw letzten Augenblick. Eben die männli
Feſtigkeit ſeines Charakters war es ja, die v u der Selbſt
an verführte, daß ich ihn liebe denn ich habe für keine
andere Tugend ſo viel Bewunderung, als gerade für dieſe.“

Es lag eine eigenthümliche Bedeutung in dieſen letzten
Worten und in dem Augenaufſchlag, mit dem ſie ſie begleitete.
Herrmann Mohrungen fühlte, wie ihm das Blut heißer zum
3 en drängte, und mit einer gewiſſen Haſt ſtand er auf, zumeihen, daß er die Unterhaltung als beendet betrachte.

Rafaella folgte ſeinem Beiſpiel und indem mit der
linken Hand den dichten Schleier wieder über ihr t herab
zog, reichte ſie ihm die rechte zum Abſchied.

„Jch weiß, daß Sie nach Allem, was durch dieſe traurigen
Umſtände zu Jhrer Kenntniß gekommen iſt, eine Gr ungünſtige
Meinung von mir haben müſſen, Herr Doktor,“ ſagte ſie wieder
in jenem weichen, demüthigen Ton, der ihre wohllautende
Stimme ſo verführeriſch machte. „Aber ich pofg daß wir uns
noch nicht zum letzten Mal im Leben begegnet
Sie dereinſt lernen werden, beſſer von mir zu denken.“

Mohrungen verbeugte ſich ſchweigend und geleitete ſie bis
zur Thür. Dann ſetzte er ſich wieder an den Schreibtiſch und
begann in dem Aktenſtück zu blättern, das den Namen
Wismar's trug. Aber um ſeine Ruhe und Sammlung war es
geſchehen, und unmuthig warf er die inhaltsſchweren Schriftſtücke
bei Seite, als ihm überall zwiſchen den Zeilen die dunkeln
Augen der Gräfin Rafaella Hohenſtein entgegen zu leuchten
ſchienen.

Siebentes Rapitel.
Ein Senſationsprozeß, wie derjenige gegen den Schauſpieler

Paul Wismar, übte auf das Berliner Publikum natürlich große
Anziehung aus. Die Eintrittskarten zum Zuſchauerraum desSchwurgerichtsſaales waren ſchon mehrere Wochen vor dem

Verhandlungstermin vollſtändig vergeben, und man hatte in
dieſen ſonſt zumeiſt von ziemlich zweifelhaften Elementen beſetzten

ind, und daß
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Stuhlreihen kaum je ein ſo elegantes Publikum geſehen, als an dem
Tage, da über die ungewöhnliche und Aufſehen erregende That
des jungen Schauſpielers abgeurtheilt werden ſollte.

Ein Schwirren und Flüſtern ging durch den Saal, als der
Angeklagte hereingeführt wurde, und namentlich von den zahlreich
anweſenden Damen wurde ihm gar mancher halbmitleidige und
halb bewundernde Blick zu Theil. Er ſab nach den Begriffen dieſer

uſchauerinnen ja auch in derThat überaus intereſſant aus mit
einem ſcharf markirten, hageren, in der Unterſuchungshaft faſt
arblos gewordenen Geſicht und mit ſeinen tiefliegenden, glühenden,
dunkel W Augen. Niemals auch nicht mit ſeiner
beſten ſchauſpieleriſchen Leiſtung hatte er auf der Bühne
einen ähnlichen Erfolg errungen, als er ihn hier mit ſeinem
bloßen Erſcheinen davontrug, noch ehe er ein einziges Wort ge
ſprochen hatte.

Die zeitraubenden Förmlichkeiten, welche mit der Ein
leitung einer Schwurgerichtsverhandlung verbunden ſind
waren endlich erledigt, und die Vernehmung des Angeklagtenbegann.

Ruhig und mit feſter Stimme gab er Antwort auf die
des Präſidenten, ſoweit ſich dieſelben nur auf ſeine Per

onalien bezogen als dann aber der Vorſitzende ſagte: „Sie
werden angeklagt des Mordverſuches auf die Gräfin Rafaella
Hohenſtein. Bekennen Sie ſich deſſen ſchuldig

Da erwiderte er feſt und laut, ſo daß es bis in den letzten
Winkel deutlich vernommen werden konnte: „Jch bin
genöthigt, jede Ausſage in dieſer Angelegenheit zu ver
h llen alſo auch heute dieſelbe Haltung beobach

Sie wollen alſo auch heute dieſelbe Haltung beobachten,die Sie zu Jhrem Schaden ſchon während der ganzen Dauer
der Vorunterſuchung eingenommen haben Jch mache Sie da
rauf aufmerkſam, daß Sie damit Jhrem eigenen Vortheil heute
noch viel weniger dienen werden. Denn eine ſolche Weigerung
iſt ſicherlich nicht darnach angethan, bei denen, welche berufen
ſind, über Sie zu richten, eine günſtige Stimmung zu erzeugen.“

„Trotzdem kann ich nicht anders, Herr Präſident Jch
vermag weder mich ſelbſt zu bezichtigen, noch mich zu vertheidi
gen aber ich werde geduldig die Strafe auf mich nehmen, fallsich ſchuldig geſprochen werden ſollti.“

„wWir werden alſo ſofort mit der Zeugenvernehmung be-ginnen. Die Gräfin Rafaella Hohenſtein g—

Die Bewegung, welche bei dem Aufruf dieſes Namens durch
die Reihen des uſchauerraums ging, war eine ſo ſtarke, daß
der Vorſitzende ſich genöthigt ſah, nach ſeiner Glocke zu greifen.
Die Szene, welche jetzt bevorſtand, mußte ja die am meiſten

dramatiſche in dem ganzen Trauerſpiel werden.
Jn einem ſchlichten, dunkeln Kleide, mit en doch an

ſcheinend vollkommen ruhigem Antlitz, trat Rafaella an den grün
überzogenen Tiſch, auf welchem Paul Wismars Revolver lag.
Sie hatte keinen Blick für den regungslos daſitzenden Ange
klagten auf dem Antlitz ſeines Vertheidigers aber hatten ihre
dunklen Augen für einen Moment mit dem Ausdrucke ſtummen
Flehens und eindringlicher Mahnung gznht, ehe ſie das Geſicht
dem Vorſitzenden zuwandte und ihn durch ein Neigen ihres
ſchönen Hauptes begrüßte.

Im Hintergrund des Saales ärgerte man ſich darüber, daß
ſie ihre erſten Antworten mit leiſer, für die Zuſchauer kaum
verſtändlicher Stimme gab, und man freute ſich nicht wenig,
als auch ein etwas ſchwerhöriger Geſchworener Klage darüber
führte. Jetzt ſprach Rafaella lauter, und es galt den Meiſten
als r bewunderungswürdig, wie kühl und ſicher ſie ihre
Ausſage ablegte.

„Sie kennen den Angeklagten Paul Wismar, Frau Gräfin
„Ja heißt Sie waren mit ihm ſchon vor jenem Tage be-

kannt, um den es ſich hier in erſter Linie handelt
„Ja. Wir waren eine Zeit lang an dem nämlichen Theater

engagirt, und ich zählte Herrn Wismar dort unter meine
näheren Freunde.“

Jm Zuſchauerraum des Gerichtsſaales flüſterte es wieder.
Man hatte ein ſolches Zugeſtändniß kaum erwartet, und man
fand, daß es eigentlich eine Dreiſtigkeit ſei, daſſelbe mit ſolcher
Seelenruhe und ohne n Anzeichen von weiblicher Scham zu
machen. Aber die Ueberraſchung wurde noch größer, als Ra
faella auf das Erſuchen des Präſidenten ihre Beziehungen zu
dem Angeklagten ausführlich darzulegen, dieſelbe Geſchichte er
zählte, welche Graf Adelhard aus ihrem Munde vernommen
hatte. Man war auf viel pikantere Enthüllungen vorbereitet
geweſen, und man fühlte ſich durch eine ſo unverfängliche und
wenig romanhafte Darſtellung keineswegs befriedigt.
In neugieriger Spannung blickte man immer wieder von

der Zeugin zum Angeklagten hinüber, als ſolle durch
einen Zwiſchenruf deſſelben endlich die ſehnſüchtig erwartete Sen
ſation in die Verhandlung gebracht werden. Aber Paul Wismar,
der unbeweglich wie ein Steinbild daſaß, preßte die blutloſen
Lippen nur noch feſter zuſammen, wie wenn er ſich ſelber dadurch
gewaltſam am Sprechen verhindern wollte.

„Der Angeklagte war alſo durch das Verhalten, welches
Sie ihm gegenüber beobachtet hatten, nicht berechtigt worden, ſich
gewiſſermaßen als Jhren Verlobten anzuſehen fragte der
Präſident.

„Nein eS kleine bedeutſame Wort tönte ſcharf und beſtimmt durch
en Saal.„Hatte er ſelber durch ſein Benehmen etwa jemals die Ver

muthung in Jhnen geweckt, daß Jhre Freundlichkeit von ihm
mißverſtanden ſei, daß er glauben könnte, von Jhnen geliebt

zu werden ß„Ich weiß nicht, ob mir eine ſolche Vermuthung We ekommen
iſt. Sollte es wirklich der Fall geweſen ſein, ſo habe ich ihr
jedenfalls als etwas ſehr Unwahrſcheinlichem keine weitere Be

deutung beigelegt.“ t„Sie hatten dem Angeklagten eine Mittheilung von Jhrer
bevorſtehenden Vermählung nicht zugehen laſſen

„Nein! Dieſelbe ſollte in aller Stille vollzogen werden, und
es lag deshalb für mich kein Grund vor, Herrn Wismar davon
zu benachrichtigen.“

„Jſt Jhnen bekannt, wann und durch wen er trotzdem Kunde
davon erhielt

„Wie 5 ich das wiſſen, da ich weder vor noch nach jenem
Ereigniſſe Gelegenheit hatte, mit ihm zu ſprechen!“

„Wollen Sie uns nun gefälligſt den Hergang der That er-
zählen, welche hier Anklage ſteht. Welchen Eindruck empfingen
ſ als Sie den Angeklagten in dem Speiſezimmer erſcheinen
ahen

„Da die Eingangsthür meinem Platze gerade gegenüber lag,
war ich wohl die Erſte, die ſeinen Entritt bemerkte. Wäre ſein
Ausſehen ein minder krankhaftes und verſtörtes geweſen, ſo hätte
ich neben einem begreiflichen Erſtaunen gewiß nur Freude über
ſeinen Anblick empfunden denn ich hegte wie geſagt eine
herzliche Freundſchaft für ihn, und die Ueberraſchung wäre mir
aufrichtig willkommen geweſen. Aber ſeine unangemeſſene Klei
dung, die Bläſſe ſeines Geſichts und der düſtere, faſt irrſinnige
Blick ſeiner Augen mußten mich ſofort belehren, daß er nicht ge
kommen ſei, um als ein fröhlicher Gaſt an dem Hochzeitsmahle
theilzunehmen. Darum erfaßte mich ein heftiger Schrecken und
ich glaube, daß ich vor Entſetzen laut aufgeſchrieen habe. Jeden-
falls wurde erſt durch mich die Aufmerkſamkeit meines Gatten
und des uns gegenüberſitzenden Grafen Wenzel Hohenſtein auf
Wismar gelenkt, und der letztere fragte ihn in ſchroffem Tone
nach ſeinem Begehren. Statt aller Antwort trat Wismar
vollends an den Tiſch heran und wandte ſich mit einer An
ſprache, deren Wortlaut mir nicht im Gedächtniß geblieben iſt,
die aber ganz ſo klang, als ob er ſich durch mich verrathen
glaube, und als ob er nun gekommen ſei, um mir zur Strafe
dafür eine unangenehme Ueberraſchung zu bereiten. hat
während dieſer wenigen Augenblicke die ganz beſtimmte fin
dung, daß ſich ſogleich etwas Schreckliches ereignen würde, und
ich verwandte darum keinen Augenblick von Manne, der
mir gegenüberſtand und nur durch die Breite der Tafel von mir
getrennt war. Mit vollſter Deutlichkeit ſah ich, wie er einen me
talliſch glänzenden Gegenſtand, in welchem ich ſofort einen Re
volver erkannte, aus der Taſche riß und bei den letzten Worten
die Mündung deſſelben gegen ſeine Stirn richtete. Jn dem
nämlichen Moment aber griff Graf Wenzel Hohenſtein, der die
Bewegung evenfalls wahrgenommen hatte, nach ſeinem Arm und
die Richtung der Waffe wurde dadurch verändert. Jch hörte den
Knall eines Schuſſes und gleichzeitig hinter mir ein klirrendes
Geräuſch. Weiter aber ſah und vernahm ich nichts mehr, denn
ich kam erſt wieder zur Beſinnung, als Herr Wismar eben von
zwei Schutzleuten abgeführt werden ſollte.“ (Fortſetzung folgt.

Europas jüngſte Königin.
Die Holländer ſchwärmen für ihre Königin. Und ſie haben

Urſache dazu, denn ſie iſt ein ganz entzückendes Mädchen. Am
31. Auguſt vorigen Jahres feierte Königin Wilhelmina ihren
15. Geburtstag. Sie iſt eine lebhafte, kleine, recht hübſcheBlondine und hat eine ſchlanke anmuthige Figur. Jhre Haut-

iſt fein und rein, ihr Haar lichtbraun, ihre gen blau.
isweilen zeigt ſich in ihrem Blicke ein eigener mutywilliger
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Glanz, der darauf hindeutet, daß die junge Königin auch ein
W Theil humoriſtiſchen Sinnes beſitzt. Ja, ſie hat zuweilen
en Schalk im Nacken. Einmal ärgerte ſie ſich über ihre eng
liſche Gouvernannte und übte an ihr dadurch Vergeltung, daß
ſie nicht lange darauf beim Kartenzeichnen Holland ſehr groß und
England ſehr klein darſtellte.

Wenn Wilhelmina „I“ von der einen oder anderen jungen
Dame ihres Alters gefragt werden ſollte, ob der Beſitz der
Würde der Königin r ein junges Mädchen beſonders an-
genehm ſei, ſo würde ſie vermuthlich mit Nein antworten. Sie
würde es gewiß amüſanter finden, wäre ſie die Tochter eines
reichen holländiſchen Kaufmannes oder auch eines wohlſituirten
Landmannes in dieſem wunderlichen Lande, wo die Bauern wie
wandelnde denn umhergehen, und wo Alles in Kanälen
und in Honig ſchwimmt.

Zunächſt kann die junge Königin natürlich nicht viel Kame
radinnen haben, und da es in der Familie keinen Schwarm von
Brüdern und Schweſtern giebt, ſo bringt die kleine Dame ihr
Leben faſt ausſchließlich unter Menſchen zu, die viel älter ſind
als ſie. Freilich will Wilhelmina auch ſchon lange nicht mehr
a u den „Kleinen“ gerechnet ſein, und als man ſie bei ihrem

uche am deutſchen Kaiſerhofe mit den prinzlichen Kindern
ugleich zu Bette gehen hieß, war ſie darüber ſo entrüſtet, daß
l ürte- nach Berlin nicht mehr zum Beſuche kommen zu

wollen.
Eine weitere Folge ihrer Stellung iſt, daß ſie eine Menge

ſtudiren und lernen muß, womit fich Mädchen ihres Alters ſonſt
nicht den I u zerbrechen brauchen, z. B. Nationalökonomie,Verfaſſungsge ch te u. dgl. m.

Obwohl der holländiſche Hofſtaat verhältnißmäßig klein iſt,
ſo ſehen ſeine Mitglieder doch nicht viel von der Königin und
wiſſen von ihr noch weniger. Auf das Sorgſamſte halten fie
ihre Mutter ihre Gouvernanten und Lehrer von allen Hofin-
triguen und Parteieinflüſſen fern, bis ſie groß genug ſein wird,
um ſich eine ſelbſtſtändige Auffaſſung zu bilden. So lebt ſie
gerade als Königin eingezogener, als es ſonſt bei jungen Mädchen
in Holland Brauch iſt.

Königin Wilhelmina iſt ſehr lernbegierig und wie die meiſten
fürſtlichen Perſonen unſerer Zeit in Sprachen ſehr bewandert.
Außer ihrer Mutterſprache kann ſie ſich noch in 4 oder 5 Sprachen
ausdrücken, von denen die engliſche ihr am liebſten ſein ſoll.
Jhre Erziehung wurde zu einem e einer engliſchen Dame,
Miß Winter, anvertraut, von der die junge Königin viel hält.
Sie iſt m eine Freundin, oder ältere Schweſter, wie eine Er
zieherin. Die Königin hat ein ſchlichtes, liebenswürdiges Weſen;
aber ſie ſoll, wenn Veranlaſſung vorliegt, auch eine für ein junges
Mädchen ungewöhnliche Würde an den 37 legen.

Ein ſehr hübſcher Vorfall zeigte einmal die zärtliche Tochter
und die ſelbſtbewußte Königin in ihr im Kampfe. Sie war un
artig geweſen und ſchlich ſich zum Zimmer der Mutter, um ihre
Reue zu bezeigen.„„Wer iſt da?“ fragt die Mutter, als ſie das Klopfen

vernimmt
„Die Königin der Niederlande.“

kann d bleiben. der Thüach einiger Zeit erneutes Pochen an ür.
„Wer iſt draußen
„Wilhelmina!“
„Ah mein Töchterchen! Die ſoll nur eintreten.“
Die kleine Königin ſteht jeden Tag um 7 Uhr auf. Punkt

9 Uhr beginnen die Stunden, die bis /412 dauern, und für ein
rer Stunden durch eine Ausfahrt und durch den Lunch, den
ſie mit der Mutter gemeinſam einnimmt, unterbrochen werden.
Dann gehen die Stunden wieder bis 4 Uhr weiter, wo nach
engliſcher Sitte Thee genommen wird. Nun hat die Königin
Freiheit, ſich nach eigenem Geſchmack und Behagen zu unter
halten, bis die Stunde des Mittagseſſens herankommt. Sie
ſpringt im Garten umher, iſt bei ihren Ponies oder ſpielt mit
ihren Puppen. Um 27 wird das Mittagseſſen ſervirt und
dann iſt die Königin wieder eine halbe Stunde im Freien. Punkt
10 Uhr muß ſie allabendlich ins Bett eine Pünkktlichkeit,
über die ſie, wie bereits angedeutet, keineswegs erfreut iſt.

Die Königin hat ſechs kleine Shetlandsponies und fährt
ihren kleinen Wagen oft ſelbſt mit Vieren vorn. Jhr Liebling
unter den Ponies iſt „Gryſella,“ ein kleiner ſcheckiger Schotte.
Aber als Reitpferd iſt „Gryſella“ nun ſchon zu klein für ſie ge-
worden und ſie hat daher jetzt zu dieſem Zwecke einen Araber,
auf dem ſie jeden Morgen, begleitet von einem Reitknechte, einen
u

treueſter Begleiter iſt ihr Hund „Swell“, ein rother

iriſcher Setter. Nachts ſchläft er an der Thür zu i r n
vor dem W hält er Wache, bis ſie frei iſt, er fo
ihr auf ihren Spaziergängen, ſitzt bei Ausfahrten an ihrer
und iſt bei ihren Reiſen im Lande ſtets in ihrem „Gefolge.“

Die holländiſche Königsfamilie hat mehr Schlöſſer zu ihrer
Verfügung, als die meiſten anderen fürſtlichen Familien in Eu
ropa, aber der Lieblingsaufenthalt iſt das bekannte Schloß „Het
Loo“. Es iſt das Sommerheim der jungen Königin und wird
als das älteſte aller holländiſchen Schlöſſer angeſehen. Umgeben
iſt es von einem prächtigen Parke, von dem ein Theil ſpeziell
für die junge Königin reſervirt iſt. Hier kann ſie ſich nach
Herzensluſt mit ihren Hunden, Schwänen und ſonſtigen Lieb
lingen tummeln und hier kommen zahme Rehe und laſſen ſich
von ihr füttern.

Hier im Parke hat ſie auch ihr eigenes kleines Schweizer
häuschen, wo ſie an Sommernachmittagen ihre Mutter und ein
paar Hofdamen zum Thee empfängt und ſie mit ſelbſtgebackenem
Kuchen bewirthet. Dieſe kleine Schweizerhütte iſt umgeben von
dem Privatgarten der Königin, in dem ſie ſelbſt arbeitet, und
ſtößt an eine Landwirthſchaft en miniature, mit der ſie ſich
gleichfalls bis in alle Details hinein beſchäftigt. ihrem
Intereſſe für Blumen und Ackerbau iſt die Königin Vollblut
Holländerin.

de Wilhelmina muß noch 2 Jahre warten, bis ſie
das geſetzliche Mündigkeitsalter, 18 Jahre, erreicht hat. Dann
erſt kann die Krönung worden und ſie offiziell ihren

latz als Herrſcherin des Landes einnehmen. Jn der jüngſteneit iſt ihr aber erlaubt worden, ſich hier und da bei offgiellen

elegenheiten zu zeigen und bei den öffentlichen Mahlzeiten zur
Stelle zu ſein, woran ſie viel Geſchmack findet. Sie kann für
ihr Alter ein ſehr verſtändiges Geſpräch führen und ſcheint ihre
königliche Würde ſehr zu genießen. Jnzwiſchen haben ihr die
Projektenmacher und Zukunftsdeuter bereits aus England, aus
Dänemark und mehreren anderen Staaten den künftigen Gemahl
ausgeſucht. Viele glauben, daß der älteſte Sohn unſeres Prinzen
Albrecht, Regenten von Braunſchweig, berufen ſei, einſt an ihrer
Seite den holländiſchen Thron zu theilen.

Königin Wilhelmina iſt ein patriotiſche junge Dame. Sie
iſt feſt überzeugt davon, daß Holland das herrlichſte Reich auf
der Welt und daß die Holländer die beſte aller Nationen ſind.
Da iſt Alles, wie es ſein ſoll, und die Holländer ſelbſt theilen
die behagliche Ueberzeugung. Sie nenen Sie übrigens, „unſere
kleine Königin“ und das ganze Land hängt mit warmer und
echter Hingebung an ihr. Und mit gutem Grunde, denn ſie iſt
ein ungemein liebenswürdiges Mädchen, das ſich unwiderſtehlich
Sympathien erwirbt, wo ſie ſich auch zeigt. Auch am deutſchen
Kaiſerhofe hat man ſie herzlich lieb gewonnen. Man hat geſagt,
daß die Holländer in ihrem Herzen Repeublikaner ſeien, und daß
ihre Loyalität nicht ſowohl dem egp gilt, als dem, der im
Augenblick der Repräſentant des Thrones iſt. Dem mag nun
ſein, wie ihm wolle, ſicher iſt, daß eine aufrichtige Loyalität
für die kleine Königin herrſcht, theils um ihrer perſönlichen
Liebenswürdigkeit willen und theils wegen ihrer Abſtammung
vom Hauſe Oranien, dem das Land ſeine nationale Selbſt
ſtändigkeit verdankt.

Allerlei.
„Jakutsk und Jrkutsk“ ſind in den jüngſten Tagen aus

Anlaß der Nachricht über die Nanſenſche Nordpolerpedition viel
genannt worden. Beide oſtſibiriſche Städte ſind beſonders im
internationalen Pelzhandel wohl bekannt. Von den einſamen
Tundren an der weit ſich dehnenden Küſte des Eismeeres, aus
den gewaltigen Waldgebieten des oſtſibiriſchen Binnenlandes, wo
auch der braune und der graue Bär gejagt wird, von den Strö-
men, wo dem Flußotter und dem Biber nachgeſtellt wird, werden
die Pelze vorzugsweiſe in dem am großen Knie der Lena ge
legenen Jakutsk angeſammelt, das mit ſeinen 6600 Einwohnern
im Umkreiſe etlicher Tauſend Kilometer die einzige größere Stadtiſt. Jn kleinen Schlittenkarawanen oder zu Waſſer wird das

edle Rauchwerk, ebenſo wie das auf den neuſibiriſchen Jnſeln
gefundene foſſile Elfenbein nach dieſem Lagerplatz gebracht. Es
iſt bitterkalt in Jakutsk, 206 Tage im Jahre trägt die Lena
eine Eisdecke, und der Boden iſt viele Meter tief gefroren.
Einige nahe gelegene Orte gelten als die kälteſten Punkte der
Erde. Durch größere Karawanen wird das Pelzwerk mit an
deren Waaren nach dem fernen Weſten, nach Tobolsk und Jrbit
oder nach dem Süden, nach Jrkutsk gebracht. Tobolsk iſt von der
ruſſiſchen Krone als Sammelplatz für alles Pelzwerk, das ihr
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les Abgabe zukommt, beſtimmt. Die größere Menge dieſes Kron
eigenthums wandert alsdann nach Petersburg zu den großen
r en, die an Bedeutung nur noch von jenen in

on übertroffen werden. Jn Jrbit, einem 5800 Einwohner
zählenden Städchen, das unweit der ſibiriſchen Grenze im euro

iſchen Rußland liegt, wird vorwiegend das nicht für die Krone
te Pelzwerk angeſammelt, um hier während der vom

J. ar bis 1. März ruſſiſchen Stils ſtattfindenden Meſſe ver
re t zu werden. So bedeutend iſt dieſe Meſſe, daß während

Dauer die ruſſiſche Reichsbank dort eine Filiale eröffnet.
Auch NiſchnijNowgorod, das ruſſiſche Leipzig, hat während
einer berühmten Auguſtmeſſe an dieſem Pelzhandel erheblichen
ntheil. Die Pelze, die von Jakutsk nach dem am Südende

des Baikalgebirges gelegenen Jrkutsk, der wichtigſten, von 50247
Einwohnern bevölkerten Stadt Sibiriens gelangen, find für
China beſtimmt. Jn Jrkutsk befindet ſich die Hauptniederlage

den Handel. Jn regem Karawanenver
hr werden die Pelze von dort nach Kjachta, einem Grenzorte

von 4300 Seelen, gebracht, wo fich zur Zeit der Meſſe Tauſende
von Händlern verſammeln, und von hier nach dem chineſiſchen
Maimatſchin, wo ſie von den ruſſiſchen Kaufleuten gegen den
Thee der bezopften Söhne des Himmliſchen Reiches, den ſo-

annten „Karawanenthee“ umgetauſcht werden. Zobel befindet
ch unter den ſibiriſchen Pelzen nur noch in ſehr beſcheidener
enge. Die Raubjagd auf dieſes koſtbare Pelzthier hat ſeine

irung erſchreckend befördert. Der Erſatz durch amerikaniſchen
will nicht viel beſagen, da dieſer Pelz ſehr minderwerthig

iſt. Auch mag hinzugefügt werden, daß als koſtbarſter Pelz
t längſt nicht mehr Zobel, ſondern Seeotter gilt, und zwar

onders der unter dem Namen „Kamtſchatka-Biber“ bekannte
Pelz, deſſen dunkle feine Haare graufilb rige Spitzen beſitzen.

Ueberflüſige Vorſicht.
v. N. in die Lektüre eines pikanten Romans vertieft, als

ihre 18 jährige ter Helene dazukommt.
9 resht wahr, Mama, wenn Du das Buch geleſen haſt, giebſt Du

mir
„Nein, mein Kind, Onkel Heinrich, der mir das Buch mitgebracht

hat, meinte ausdrückllich, das wäre nichts für Dich
Nachdem die Mama das Zimmer verlaſſen, ſtürzt die junge

Dame neugierig auf den Roman zu und ſchlägt ihn auf, um
wenigſtens den Titel des intereſſanten Werkes zu erfahren.

wird von der Mama dabei ertappt und erhält eine derbe
Zurechtweiſung.

„Aber, Mama,“ erwidert ſie laut „Das iſt doch zutomiſch das iſt ja mein Pſeudonym, der Roman iſt ja von mir

Bäuriſche Entdeckung.
Jörgl: Du Hanſ'l, mit a'm Grashalm kann ma 'n Fingerblutig ſchneiden, ſchau her.“ vo S

nſ'l: „Jo, aber mit'm Barbiermeſſer auch

Peinliches Mißverſtändniß.
Der Herr Profeſſor ſchickt ſeine beiden Jungen zu ſeiner Schweſter

aufs Land. Der eine hat indeß die Abfahrt des Zuges verſäumt und
da der andere keine Auskunft über ihn zu geben vermag, ſo telegraphirt
die Tante an ihren Bruder zurück: „Ein Junge angekommen

„Herzlichſten Glückwunſch antwortet ihr ſofort telegraphisch der
Profeſſor in ſeiner Zerſtreutheit.

Blaſirt.„Was ſagen Sie zu der Endeckung des Nordpol
„Noch nie hat mich eine Entdeckung ſo kalt gelaſſen

Steigerung.
„Sehen Sie nur, wie die ſchöne Baronin tanzt; hat ſie nicht

et was Fascinirendes
„Etwas Ganzcinirendes

Ausrede.
bin zum Diner bei Muchelskopp eingeladen, habe aber gar

keine Luſt hinzugehen wenn ich nur eine Ausrede wüßte
„Schützen Sie doch Appetitloſigkeit vor

Ein Nörgler.
Gaſt: „Jch ſehe ja hier nur Soauce, aber keinen Hecht darin
Kellner Gewiß, Hecht iſt auch drinGaſt „Jch habe aber doch nicht Zeit, hier erſt eine Stunde zu

angeln
Hungerkur.

Arzt (in der Sprechſtunde) „Jhr Magen iſt überladen ich
rathe Jhnen, in den nächſten vierundzwanzig Stunden überhaupt nichts
zu eſſen.“

g r Gattin Nun, was meint der Doktor
er Patient: „Der geht aber forſch vor: er hat geſagt ich

z „pis morgen mit Ausnahme der Mahlzeiten gar nichts
en!“

Uebertrumpft!
Drei am Stammtiſch ſitzende Freunde ſtreiten ſich, wer von ihnen

wohl den älteſten Stammtaum habe.
Lieutenant von Kifrinzti erzählt, daß ſeine Vorfahren bereits in

den Kriegen gegen die Türken vor Wien gekämpft hätten.
Regierungsaſſeſſor von Schnabel weiß zu berichten, daß ſeine Vor

fahren in den Kreuzzügen kämpften.
„Das iſt noch garnichts,“ ſagte der Referendar von Falkenſtein.

„Einer meiner Ahnen hat bereits die Völkerwanderung als Einjährig
Freiwilliger mitgemacht

Guten Appetit.
Denken Sie ſich, der Ritter ſitzer Schallwitz erzählte geſternam Stammtiſch, er habe in Jedre für et henen Mark

Guano gebraucht.“
„Da hat er wieder den Mund ein bischen voll genommen.“

Galanter Gatte.
Frau (zum Mann, der von einer Gebirgstour heimkehrt): Aber

ſchämſt Du Dich denn nicht, mit ſolchen Stiefeln zurückzukommen
Mann Aber liebes Kind, Du hatteſt mich doch gebeten, Dir

etwas zum Putzen mitzubringen. Luſtige Blätter.)

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Für nnſere Kleinen. Jlluſtrirte Monatsſchrift für Kinder
von 4—160 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. Pro
Zahrgang 12 Nummern. Preis pro Vierteljahr 60 Pfg. Pro Jahrg.
in eleg. Einband 3 Mark. Die drei letzten Nummern von G. Chr.
Dieffenbachs beliebter illuſtrirter Kinderzeitſchrift „Für unſere Kleinen“
(Heft 3 bis 5 des XII. Jahrganges) geben von Heuem einen Beweis
für die Richtigkeit unſeres ſchon früher mehrfach ausgeſprochenen
Urtheils, daß wir in dieſer Monatsſchrift eines der gediegenſten Bil
dungs und Erziehungsmittel für unſere Kleinen beſitzen. In der
Hand der Eltern, Erzieher und Pflegerinnen unſerer Jugend bilden
dieſe monatlich erſcheinenden, geſchmackvoll ausgeſtatteten und reich illu
ſtrirten Hefte mit ihrem dem kindlichen Verſtändniß angepaßten
von Liedern und Gedichten, Fabeln und Erzählungen, Räthſeln und
Scherzaufgaben, ſowie Volks und Kinderliedern mit Notenſatz und
Klavierbegleitung eine werthvolle und gehaltreiche Fundgrube für alle
pädagogiſchen Anforderungen, die an die Pfleger und Erzieher unſerer
Kleinen herantreten. Wir können nur wünſchen, daß der ſtetig ge
en Kreis von Freunden des Blattes auch ferner fich vergrößern
möge.

Für geſellige Stunden. Ein DeklamationsAlbum ausge
zeichneter humoriſtiſcher und ernſter Dichtungen zum Vortrage für
Damen und Herren in öffentlichen und Familienkreiſen. Geyammelt
und berausgegeben von Hugo Edward, Großh. heſſ. Hofſchauſpieler.
Stuttgart, Verlag von Levy u. Müller. VI und 380 Seiten Groß
aktav. Preis broſch. M. 3,60, eleg. geb. M. 4,50. Ein neues Vor
tragsbuch! Wir müſſen geſtehen, daß wir im Hinblick auf die zahl
reichen, meiſt ſehr oberflächlich zuſammengeſtellten Deklamatorien dieſe
neue Sammlung nicht ohne ein gewiſſes Mißtrauen in die Hand
nahmen, wurden aber bald eines Beſſeren belehrt, als wir das Werk
eirer genaueren Durchſicht unterzogen. Da findet ſich nichts von den
alten, abgeleierten Vortragsſtücken, mit denen ſchon unſere Großvater
an ihren geſelligen Abenden glänzten, und die man heute nicht ohne
ein gelindes Grauſen anhört, überall ſtößt man auf neuere und neueſte
Dichtungen, von denen der größte Theil unſeres Wiſſens noch in
keinem anderen Deklamatorium zu finden iſt. Es iſt auf dem Titel
nicht zu vi l behauptet, wenn das Buch als ein DeklamationsAlbum
„ausgezeichneter“ Dichtungen bezeichnet wird die Auswahl iſt in der
That eine vorzügliche zu nennen. In ſämmtlichen Abtheilungen
und es ſind deren acht! merkt man das geübte Auge und die ge
ſchickte Hand des Herausgeber, und wir glauben es Herrn Edward
gern, wenn er im Vorworte erklärt, die Sammlung ſei nicht das Er
gebniß einer flüchtigen Arbeit weniger Wochen, ſondern ſei aus ſeiner
langjährigen Praxis als Rezitator hervorgegangen, während der er
Gelegenheit genug hatte, die einzelnen Dichtungen auf ihre Wirkung
zu erproben. Wir ſind er daß dieſes Deklamationsalbum nur
guter, des Erfolges ſicherer Vortragsſtücke ſowohl ſeines gediegenen
und reichhaltigen Jnhaltes, als auch ſeiner eleganten Ausſtattung
wegen in allen Kreiſen, wo man der Muſe der Dichtkunſt huldigt, eine
wohlwollende Aufnahme finden wird. Als Geſchenkbuch iſt das Werk
vorzüglich geeignet.

Uns ging ſoeben Nr. 7 des XIV. Jahrganges der allgemein
bekannten und beliebten Jagdzeitung „St. Hubertus“ zu. (Verla
von Paul Schettler's Erben in Cöthen.) Sehr zeitgemäß und lehrrei
iſt der Artikek „Fuch s-Drücken, Riegeln.“ Die immer wieder
auftauchende Streitfrage, ob der erſte Kugelſchuß unter allen Um
ſtänden gelte, beantwortet Raoul Ritter von Dombrowski bejahend.
„Erſt wägen, dann wagen“, eine wahre Geſchichte vonB. v. PreſſentinRauter, erzählt ein intereſſantes Rencontre mit einem
Wilderer. Auch Prof. Dr. Roentgens neueſte Erfindung iſt nicht ver
geſſen worden. Das Feuilleton bringt eine allerliebſte Erzählung
„Wald lieb“, eine Erinnerung von G. E. Bieter.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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